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Vewictſhaftung der neuen Ernte

Auf zu den Preußenwahlen Ein dunkles Kapitel De richtige Einigungr u A öſterre.chiſche vie es mm
Berlin, 17. Januar. Amtlich. Die Konferenz der Er-

nährungsminiſter, die am 15. Jannar in Dresden tagte, hat
ch mit den Mindeſtpreiſen für Getreide der Ernte 1921

befaßt, wobei auch von mehreren Seiten die Form der Be
wirtſchaftung in den Kreis der Erörterungen wurde.
Her Reichsminiſter Dr. Hermes gab der Auffaſſung des
Reichs miniſteriums Ausdruck, daß die öffentliche Bewirtſchaf
tung apfrechterhalten werden müſſe, daß aber die bisherige
Form der Bewirtſchaftung nicht mehr beibehalten werden
könne. Der überwiegende Teil der Konferenzmitgliedere ſich dieſer Aufſaſun an. Die Stellungnahme der

Konferenz wurde noch beſonders feſtgelegt durch die An-
nahrie eines Antrages Oldenburgs, welcher lautet:

„Die öffentliche Bewirtſchaftung des Brotgetreides, der
Gerſte und des Hafers aus der Ernte 1921 muß aufrecht-
erhalten werden. Mit der Feſtſetzung der Mindeſtpreiſe
wird jedoch gleichzeitig 7 Ausdruck gebracht, daß das bis

rige Syſtem der Bewirtſchaftung nicht ſorigeführt werden
ann. An Stelle des bisherigen Syſtems muß das Umlage

Syſtem in erſter Linie in Erwägung gezogen werden, wo
bei die Einzelheiten noch näherer Regelung vorzubehalten
ſind. Für den Fall, daß dieſes Syſtem gewählt wird, müſſen
Gemeinden und Kreiſe Träger der Lieferung werden und
muß der Reichsgetreideordnung eine Beſtimmung eingefügt
werden, nach der durch Umlage zur Ablieferung J
aber nicht zur Ablieferung gelangte Mengen im Perwal-
tungswege durch Varzahlung in Höhe des Mehrfachen des
höchſtpreiſes, mindeſtens des reiſes, verlangt

De Bann n foll inger nahſten Miniſterkonferenz t werden. Bis dahin
will das Reichsminiſterium eine Dencſchrift über die WMög-
lichkeiten der verſchiedenen Syfſteme vorlegen.

Das Reichsminiſterium gab weiter Kenntnis von der
beabſichtigten Regelung der Ein und Ausfuhrfragen, be
janders über die Freigabe der Einfuhr weiterer Lebens-
mittel. Es ſollen vom Reichsminiſterium ausgearbeitete
Richtlinien maßgebend ſein. Entſprechend den wiederholt
von den Ländern geäußerten Wünſchen ſoll die Erteilung
der Einfuhrbewilligung innerhalb der Richtlinien dezentrali-
ſiert werden.

Endlich wurde noch die Abgabe von verbilligten Futter
mitteln ndett. Das Reichsminiſterium für Ernährung
und Landwirtſchaft beabſichtigt, zwei Wege zur verbkuigten
Abgabe einzuſchlagen, und zwar ſoll einmal verbilligter
Mais für vertragliche Schweinemaſt gegeben werden, und

itens ſoll für Ablieferung von Brotgetreide von der Ernung eines beſtimmten Bruchteiles des Lieferſolls an rer

billigter Mais gegeben werden. Die Vorſchläge des Reichs
miniſteriums ſowohl über die Abänderungen in der Ein
und Ausfuhr, als auch über die Abgaben von verbilligtem
Mais fanden grundfätzlich die Zuſtimmung der Verſamm-

Jm Laufe der Konferenz hatte der Miniſter noch
Mitteilungen über die Verſorgung mit Düngemitteln ge-
macht. Der Reichsfinanzminiſter hat dem Vorſchlage des
Reichsminiſters für Ernährung und Landwirtſchaft zuge
ſtimmt, welcher dahin geht, daß das Reich die Garantie
ſür einen beſtimmten Dollarkurs übernimmt, um die Valuta
ſchwankungen für die notwendig einzuführenden Rohphos-
Pzte zu beſeitigen. Es kommt dabei eine einzuführende

denge von monatlich 40 000 Tonnen in Betracht. Der
garantierte Kurs iſt dabei ſo gewählt, daß in dieſem Jahre
eine Verbilligung nicht eintritt, wohl aber im nächſten
Düngerjahr. Das Kabinekt hat ebenfalls ſeine Zuſtimmung

dieſem Plan geygeben, der nunmehr den geſetzgebenden
zugeleitet wird. Ueber die Düngemittelfrage

iſt eine Denkſchriſt in Vorbereitung, die der nächſten Konfe
renz der Ernährungsminiſter vorgelegt werden ſoll. Die
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nächſte Konferenz der Ernährungsminiſter wird im Laufe des
ruar in München tagen.

Vergarbeiter für 6ozialifierung.
Der Verband der Bergarbeiter Deutſchlands, der zurzeit

in Berlin unter Beteiligung ſämtlicher deutſcher Bergwerks-
gebiete eine Vorſtändekonferenz abhält, beſchäftigte u. a
auch mit der Sozialiſierungsfrage. Jn einer mehrſtündigen
Debatte wurde die Notwendigkeit einer ſofortigen Sozialiſi
veg von ſämtlichen Rednern gefordert und betont, daß der
warſchierende Truſt die Sozialiſterungsmaßnahme bedingt.nDie pon Uebereinſtimmung und Einmütigkeit eagenre

henderDebatte klang in ein Ergebnis aus, das inReſolution Tanmmengejoſt wurde:

Die am 14. Januar und folgende Tage in Berlin tagende
Konferenz des Geſamtvoxſtandes und der irksvertretune Bekbande der Bergarbeiter Deutſchlands erklärt,
en dde Bergarbeiterverband an dem Beſchluß ſeiner General

rerlammlung in Bielefeld (1919) über die Sozialiſierung des

des
e etlonalon Bergarbeiterkongreſſes in Genj feſt

Wir verſtehen unter Sozialiſierung die Uebertragung der
vollen über die Gewinnung und Ver-
teilung der BVodenſchätze auf eine durch die Reichsgeſetzgebung
berufene Vertretung des Volksganzen. Die in jüngſter Jeit
rapide fortgeſchrittene privatkapitaliſtiſche Vertruſtung der

bedroht die Jntereſſen des Volkeganzen im
wachſenden Maße. Der unbedingt nötige Schutz der öffent
lichen egen die privatkapitaliſtiſch-monopoliſtiſcheBeherrſchung anferer wichtigen Rohſtoffinduſtrie iſt der

Hauptgrund für unſere ESozialiſterungsſorderung. Sie iſt
keine „ſpezielle Bergarbeiterfrage“, ſondern eine Volksange
legenheit. Die r beabſichtigen keineSozialiſierung, aber eine außerordentliche Unterſtützung der

i gemeingeſährlichen h Derorſchlag, „Kleinaktien“ auszugeben, will die kraſſe mammo
niſtiſche Gewinnſucht noch verſtärken. Der Verband lehnt
das entſchieden ab]! Von der Reichsregierung fordern wir,
daß ſie das am 5. Auguſt und 22. September 1920 gegebene
Verſprechen, einen Geſetzentwurf, der die tatſächliche Soziali-
ſierung des r bezweckt, einzubringen, ohne weitere
Verzögerung einlöſt.“

Rene Gewalttaten in Dberichleſien.
Myslowig, 17. Am Sonntag nachmittag erſchienene re ſter Kaſtinsti in K e Bitten

1 anditen und richteten in der hnung große
wüſtungen an. Kaſinski wurde erſchoſſen, ebenſo ein Be

amter der Apo. der mit anderen Beamten zur Hilfe geeilt
war, und vier Zivilperſonen. Drei Ziviliſten wurden ſchwer
verletzt. Die Regierung hat 15 000 Mark Belohnung für die
Ergreifung der Täter ausgeſetzt.

Rybnik, 17. a Am Freitag abend wurde in die Woh
nung eines Oberingenieurs in Karnſchowitz eine Brandbombe
geworfen, die großen Sachſchaden anrichtete.

Rybnik, 17. Jan. Am 15. Januar nachmittags ſtürmte
eine bewafinete Bande von etwa 20 Mann das Gaſthaus
von Paul Lach in J und raubte u. a. 40 000 Mark.
Der Pflegeſohn. der Frau Lach, der deutſchgeſinnt iſt und
ſchon einmal nach Polen verſchleppt wurde, würde aufs neue
von den Banditen e Am Tage darauf wurde er

tot aufgefu Die Leiche war in ſchrecklichem
uſtand.

Stinnes und Loeffler nach Brüſſel berufen,
Berlin, 17. 9 Die Spezialverhandlungen ſeit derVertagung der Brüſſeler Sechoerſtandigenkon erenz haben

ergeben, daß der Frage der Durchführung der Sachlieferungen
für die Löſung des Reparationsproblems beſondere Bedeu-
tung zukommt. An den weiteren Verhandlungen werden da
her im Auftrage der Rei ierung Herr Hugo Stinnes
und drei Vertreter der Arbeitnehmer, darunter Herr Loeff-
ler, als Vertreter der Bexgarbeiter teilnehmen.

Bergbaues und an der gleichgerichteten 9

c„ J d h ſ
Die alliierte Miniſterkonferenz am 24. Januar.

17. Jan. (Havas.) Aus London wird gemeldet,
das Reuterſche Büro wird amtlich davon in Kenntnis ge-
fetzt, daß Lloyd George der Zuſammenkunft der alliierten
Miniſterpräſidenten beiwohnen wird, die in Paris am
24. Januar ſtattfindet. Geſtern antwortete die franzöſiſche
Regierung, daß ſie einwillige, daß die Zuſammenkunft am
24. Januar ſtattfindet. Sie wird höchſt wahrſcheinlich drei
oder vier Tage dauern. Es iſt nicht ſicher, daß der italie-
niſche und der belgiſche Miniſterpräſident auf ihr vertretenſein werden. Auf alle Fälle wurde beſchloſſen, daß die

Miniſter des Aeußern von Jtalien und Belgien daran teil
nehmen.

Parteitag in Norwegen.
Chriſtiana, 16. Januar. Auf der Landeskonferenz der

ſozialdemokratiſchen Oppoſitionsgrupe wurde gegen 5 Stim
men der Vorſchlag des Vorſtandes angenommen, wonach die
Oppoſition unter dem Namen „Sozialdemokratiſche Partei
Rorwegens“ ſich als eigene Partei erklären ſoll. Alle Sozial
demokraten, die mit den Moskauer Beſchlüſſen nicht über-
einſtimmen, werden aufgefordert, ſich den neuen Parteien
anzuſchließen. Alle fozialdemokratiſchen Oppoſitionsgrupen,
welche ihre ganze Aufgabe in einer möglichſt ſchnellen So-
zialiſierung des wirtſchaftlichen Lebens ſehen, werden in die
neue Partei aufgenommen.

Schulen. Di ſche Beſatzungsbehördehat e der Pfalz n en in einer Knabenſchule
mit Beſchlag
zurichten

um darin eine franzöſiſche Schule on

en r t u rMill meter 60 Pf. desgleichen Reklame im Ldreigeſpalte en
Texueil 2.50 M. Schluß der Anzeigen Annahme für die nächſte

7

W

nuuſte. 005

5. Jlhrgang.
Ausgabe morgens 9 Uhr.

gregswollen in ölſlen en.

Von Fritz Kummer.
Jn Wladiwoſtok wurde ein amerikaniſcher Marine

offizier, Langdon, von einem japaniſchen Wacht-
poſten erſchoſſen. Die amerikaniſche Preſſe erklärt, es
genüge nicht, daß die japaniſchen Behörden ihr Bedauern
über den Zwi,chenfall ausſprächen. Das Auswärtige
Amt in Wajhingron hat dem japaniſchen Botſchafter einen
ſehr ernſten Proteſt überreicht und erzlärt, d.e Vereinigten
Staaten könnten Japan überhaupt nicht das Recht zu
geftehen, einen militäriſchen Poſten in Wladiwoſtok auf-
zuſtellen. Die amerikaniſche Regierung wolle die jetzige
Affäre durch eine Beſtrafung der Schildwache als er
ledigt betrachten, fordere jedoch eine Aenderung der japa
niſchen militäriſchen Maßnahmen in Wladiwoſtok.

Während die europäiſche Aufmerkſamkeit von den eignen
vielgeſtaltigen Sorgen vollauf in Anſpruch genommen iſt,
ballen ſich im Stillen Ozean ſchwere Kriegswolken zuſammen.
Spannungen im fernen Oſten hat es nun zwar die letzten

t wiederholt gegeben, ohne daß es zu einem offenen
onflikt gekommen wäre. Der Weltkrieg und ſeine Folgen

aber haben das große Problem, den Machtftreit und den
Stillen Ozean, das iſt um die Herrſchaft über die
r der Zukunft, auf einen einfacheren Gegenſatz gebracht, deſſen Löſung durch einen Macht-
ſpruch den unmittelbar beteiligten Mächten jetzt weniger
gewagt erſcheinen muß, weil das Element der Verwicklung
oder der Einmiſchung anderer Seiten in bedeutend geringerem
Maße birgt.

Das große Problem des fernen Oſtens wird von angel-
Federn gern in die dere Gegenſatz zwiſchen

r weißen und der gelben Raſſe, gekleidet. Jn Wirklich-
keit ſtehen ſich dort nicht die Intereſſen der beiden Raſſen
gegenüber, wohl aber die Jntereſſen ihrer Kapitaliſten
klaſſen, der engliſch amerikaniſchen und der ja-
pa niſchen Beide ringen um den Beſitz Oſtaſiens und um
das Ausbeutungsrecht an ſeinen wimmelnden Millionen.

Jn Oſtaſien winkt dem Kapitalismus eine goldige
Ernte ſondergleichen, wogegen ſeine bisherigen Herrſchafts
und Bereicherungsmöglichkeiten kaum des Auſhebens wert
ſind. Man bedenke? China mit ſeinen unvergeßlichen
Schätzen an Kohle, Eiſen, Kupfer, Oelen, Edelmetalien iſt
anzueignen; ein lret der Erdjläche iſt mit Bahnen,
Telegraphen, Poſt, Häfen, Gasanſtalten, Schulen zu verſehen;einem Piertel der Weltbevölkerung ſind Selenchtung Ver

kehrsmittel, Fahrräder, Nähmaſchinen, Werkzeuge, Oefen,
Arznei, Bruchbänder, Brillen, dann Bibeln und ähnliche
Quackſalbereien zu liefern; vierhundert Millionen billige,
willige, fabelhaft bedürſnisloſe Menſchen können in die tapi-
taliſtiſche Tretmühl geſpannt werden. Dem Kapitalismus,
deſſen Reich im Abendland in ſteigendem Maße von der
proletariſchen r bedroht wird, bietet ſich die Möglichkeit,
im Morgenland ein neues Reich von prächtigerem Glanz zu
ründen. Der Weg dazu führt über den Stillen Ozean.

er dieſen beherrſcht, beſitzt das Vorrecht über das lebende
und tote Jnventar Oſtaſiens und begründet damit ſeine Ueber-
macht über die anderen Völker und Staaten.

Wo es ſich um einen Einſatz von ſolcher Unermeß lichkeit
handelt, kann es nicht wundernehmen, wenn darum auf Leben
und Tod gerungen wird. Das Erſtlingsrecht auf die oſt
aſiatiſche Beute hat engliſche Beſcheidenheit der „Beherr-
ſcherin der Welt meere“ zuerkannt. Es iſt ihr nicht
eingefallen, auch andern Kapitaliſtengruppen Gleichberechti-
gung zuzugeſtehen. Höchftens mit den Vereinigten Staaten
wollte man ſich auf gemeinſchaſtliche Ausbeutung Oſtaſiens
einlaſſen. So ſchreibt beiſpielsweiſe Frank Fox, der in
dieſer Fache eine liberale Anſicht vertritt, in ſeinem groß an
gelegten Buche Problems of ihe Pacific, eine

„freundliche Zuſfammenarbeit der Union und Großbritan-
niens würde der angelſächſiſchen Raſſe die Herrſchaft über
das größte Weltmeer geben und die Furcht vor der Gelben
Gefahr zerſtäuben aber Rivalität zwiſchen beiden ver-
wandten Raſſen würde das ſchlimmſte Uebel und womöglich
ein nicht wieder gut zu machendes Unglück verurſachen.“

Seitdem dies geſchrieben (1912), hat ſich etliches er
eignet, das zur Beeinträchtigung der britiſchen Anſprüche
geeignet iſt. Den ſtärkſten Dämpfer zu bringen war freilich
den letzten Wochen vorbehalten. John Bull hat ſich die
Auseinanderſetzung um die Herrſchaft im Stillen Ozean in
einer Art und Weiſe vorgeſtellt, die ihn als den Teilnehmermit den größten GeWinnthaneen fah, ſicherlich aber hat er ſich

nie vorſtellen können, daß in dieſem Streit ein Schuß fallen
werde, ohne daß er ſelbſt den Befehl dazu gegeben hätte.
Allein, das ganz Unvorſtellbare iſt jetzt in den Beveich des
leicht Vorſtellbaren, ja des Möglichen gerückt. Um dieſes
Phänomen zu erklären, braucht es nicht vieler Sätze.

Die letzten Tage im alten Jahr ließ Lloyd George eine
auffällig dringliche Mahnung zzr Abrüſtung erſchallen, C

itig berichteten Londoner Blätter von dem rwoßen folg
er Abrüſtungsbewegung der „New York World“, das einen
u der Meinung hätte bringen können, die Yankees ſeien
on beim Verſenten ihres letzten Kriegsſchiffes. Ob dashen Yorker Blatt von Londoner Fäden bewegt wird, ſteht
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noch dahtn. Merkwürdig
andere amerikaniſche Blälter von einer Abrüſtungsbewegung
wenig oder gar nichts mitzuteilen wußten und beſonders,
daß zur nämlichen Zeit der Marineminiſter Daniels ein
großes Marineprogramm vorlegte, das nicht weniger ols
W neu zu erbauende e enthält. Dieſer Zwie
ſpalt zwiſchen engliſchem Appell und amerikaniſcher Taub-
hörigteit, zwiſchen Meldung und Wirklichteit der Kbrüſterei
S Unregelmäßigkeiten auf dem Schachbrett der Weltpolitik
ahnen.

Die deutſche Oeffentlichkeit mußte, dank des mehr wie
mangelhaften überſeeiſchen Nachrichtendienſtes, auch hier
wieder warten, was ihr der Londoner Draht mitzuteilen be-
liebte.

(Schluß folgt.)

Ein dunkles Fapitel.
Jm „Vorwärts“ veröffentlichte am Freitag Gen. Bern-

ſtein einen längeren Artikel, in dem er darauf hinwies,
welche große Rolle bei der Ausbreitung des ruſſiſchen, kom-
muniſtiſchen Gedankens nicht nur die Gewalt, ſondern auch
das Geld ſpiele. „Ungeheure Summen ruſſiſcher Gelder find
nach Oeſterreich gefloſſen, um eine ſozialiſtiſche Regierung zu
ſtürzen, die nicht nach den Geſchmack Moskaus war. Daß die
ſogenannten revolutionären Auſſtände in Deutſchland ohne
die Finanzierung Rußlands nicht möglich geweſen wären,
ſtellt Vernſiein als bekannt hin. Aber nicht immer ſind
Lenin und Genoſſen Geldgeber geweſen. Auch ſie haben
umgekehrt einmal eine offene Hand gehabt. Nach Bernſtein
haben ſie von der ehemaligen Kaiſerlichen Regierung in
Deutſchland ungeheure Summen erhalten. Er ſchreibt
darüber:

Von ſeiten der Entente iſt Se hauptet wor-
den und wird noch behauptet, daß Lenin und
Genoſſen damals (bei ihrer Durchreiſe im Solon-
wagen. Die Red.) vom kaiſerlichen Deutſchland
roße Summen Geldes zugewendet worden
eien, damit ſie ihre zerſetzende Agitation in Rußland

um ſo wirkſamer betreiben könnten.
Lenin und Genoſſen haben vom kaiſerlichen Deutſchland
in der Tat große Summen erhalten. Jch erfuhr davon ſchon
Ende Dezember 1917. Durch einen Freund ließ ich bei einer
Perſönlichkeit nachfragen, die inſolge ihrer Beziehungen zu
amtlichen Stellen unterrichtet ſein mußte, und erhielt eine
beſtätigende Antwort. Nur erfuhr ich nicht, wie groß die
Summen waren und wer der oder die Vermkttler waren.
Jetzt habe ich von ernſt zu nehmender Seite erſahren, daß
es ſich um Summen von faſt unglaublicher
Söhe;, ſicher um mehr als 50 Millionen Gold-
mark gehandelt hat, alſo um ſo große Summen, daß Lenin
und Genoſſen unmöglich im Zweifel darüber geweſen ſein
kannten, aus welchen Quellen ſie ihnen zufloſſen. Die Sache
iſt daher für die BPeurteilung ihrer polttiſchen Moral von
nicht geringem Jntereſſe. Sie hat aber auch für die Be
Den der Methoden der kaiſerlichen Politik ihre ernſte

ite.
Darüber in einem beſonderen Artikel. Eines der Ergeb-

niſſe ihrer Aktion war Breſt-Litowſk, und wie übermütig die
deutſche Heeresleitung dort auftrat, wird ja wohl Trotzki und
Radek noch in Erinnerung ſein. General Hoffmann, der dort
unterhandelte, hatte ſie in doppelter Hinſicht in
der Hand und ließſiedasſehrſpüren.

Für die internationale Sozialdemokratie iſt vor allem
unter dem Geſichtspunkt der politiſchen Moral der Arbeiter
varteien Aufklärung über dieſes dunkle Kapital geboten.
Wenn ich recht unterrichtet bin, ſoll Lenin auf die
Anſchuldigungen der Entente ſeinerzeit geantwortet haben,
woher er ſein Geld nehme, ſei ſeine Sache. Unbekümmert
um die Abſichten der Geldgeber, er die ihm zugefloſſenen
Gelder für die ſozialiſtiſche Revolution ver-

e e

ander ſetzten, zu zerſtören. Jhre Geld wirtſchaft in
der Jnternationagale hat mit der Wirtſchaft

an der ganzen Sache war, daß d Aehnlichkeit. Und romme men nicht mit dem
inweis auf den Erfolg. In bezug auf Krieg und Frieden

hat das Verhalten der Bolſchewiſten im Jahre 1917 den
Krieg nicht v.erkürzt ſondern zu ſeiner Verlängerungbeigetragen. Freilich hat es ſie in Se an die S

racht. Aber bis ſett nicht zum Hell für das W Vol
s e an orm, was ſie verwirklicht haben, wiegt

federleicht im Verhältnis zu dem Meer von Unheil, das unter
ihrer Her in Rußland angerichtet worden iſt. Und wo
ſonſt ihr Einfluß auf die Zuſtände eines Landes eingewirkt
938 war das Ergebnis das gleiche, wenn nicht noch mmer.

uf die ſozialiſtiſche Jnternationale hat er wie Meltau ge-
wirkt. Der Jubel, die 2. Internationale „totgeſchlagen“ zu
haben, iſt vor allem Zeichen der politiſchen Verranntheit,
welche die Doktrin ihren Gläubigen einprägt.Lenin und Gen. haben leviglich das erreicht, daß die Je

nationale geſpalten iſt und dadurch für L roße Aktion,
die das einheitlic uftreten der Arbeiterſchaft erheiſcht,
ihrer Wirkungskraft beraubt iſt. Auch im Hinblick auf das,
was die Jnternationale war und heute ſein könnte, iſt zu
fordern, daß in das Dunkel des Vorganges von 1917 gründ-
lich hineingeleuchtet werde.

Wlederanfnahme internationaler Verbindungen
in den nordi hen pa, enſtüdten.

Lübedck, 17. Jan. Jn einer aus Kreiſen der Wiſſenſchaft,
Kaufleute, Jnduſtriellen, Gewerbetreibenden und Arbeiter
zahlreich beſuchten Perſammlung wurde heute beſchloſſen, als
Kundgebung deutſchen Strebens nach Wiederanknüpfung
wirtſchaftlicher und kultureller Beziehungen zu den nordi-
ſchen Ländern im Juni in Lübeck eine nordiſche Woche zu
veranſtalten. Sie ſoll wi volkswirtſchaftliche,
ſozialpolitiſche Vorträge, Theatervorſtellungen und Muſik
aufführungen und ſportliche Veranſtaltungen umfaſſen.

Hamburg, 17. Jan. Zwiſchen den Direktionen einiger
auswärtiger Reedereien und dem Hamburger Staat haben
ſeit längerer Zeit Verhandlungen zur Ueberlaſſung von
Quaiſtrecken für den Bau von Zuaiſchuppen geſchwebt. Jn
Betracht kamen zunächſt die Cunard-Linie, die American-
Line und die Luckenbach-Linie. Nachträglich ſind noch andere

Reedereien an den Hamburger Staat herange-
treten. ie uns jetzt mitgeteilt wird, ſind die Verhand
lungen mit zwei Recdereien inſoſern zum Abſchluß ge-
kommen, als jetzt fertige Verträge vorliegen. Abgeſchloſſen
iſt mit der American-Line, die am Roßquai im Roßhafen
einen Platz gewählt hat, und mit der Royal Mail Packet
Company, die Quaibauten im Oderhafen durchführt. Der
Koſtenanſchlag beträgt 80 Millionen. Die Bauten werden
cuf Koſten der Reedereien vom Hamburger Staat ausge-
führt mit der Maßgabe, daß die Anlagen, die nach Ham-
burger Muſter geſchaffen werden, nach 25 Jahren an den
Hamburger Staat zurückfallen. Dieſe neuen uppen
anlagen wer ſo ſchnell gebaut werden, daß ſie ſchon Anfang
des nächſten Jahres benutzt werden können.

Ein großangelegter Ciu'uhrſchw'ndel.

Das Landespolizeiamt beim Miniſterium
des Jnnern hat dieſer Tage einen Einfuhrſchwin-
del ungeheuren Maßſtabes aufgedeckt. Die Deutſch-
amerikanerin Miß Virginia Moll hat bei hohen Be-
amten von Reichseinfuhrbehörden den Jrrtum erweckt, daß
ſie amerikaniſche, durch freie Liebestätigkeit gefammelte un
beſchränkte Geldmittel für die Aufbeſſerung der Ernährungs
verhältniſſe Deutſchlands zur Verfügung habe. Für dieſes
Geld ſollten Lebensmittel im Auslande auſgekau t und als
„Liebesgaben“ unentgeltlich verteilt werden. Auf Grund
dieſer Angaben wurde ihr eine Einfuhrgenehmigung für etwa
100 Waggons Lebensmittel, Tabak uſw. erteilt, deren Werte
in die Millionen gehen, auch wurde dafür größtenteils Zoll-
freiheit gewährt. Es handelte ſich aber um eine gewöhnliche
Lebensmittelſchiebung. Miß Moll trat mit ihren Spießge-
ſellen als Vertreter der „Wirtſchaftshilfe, Amerikaniſcher
Unterſtützungsverein, Sitz Berlin auf. Dieſe Wirtſchafts
hilfe errichtete in einer hieſigen Ein- und Ausfuhrüber-
wachungeobehörde mit deren Genehmigung ſogar eine Küche
für die 1000 Angeſtellten und veranſtaltete für dieſe eine
Weihnachtsfeier. eamte des Landespolizeiamts kamen
endlich auf die Spur der Schwindler. Es war gerade noch
Zeit, den Reichsſiskus vor ſchweren Schaden zu bewahren,
denn von den 100 für die Einfuhr freigegebenen Waggons

fer bereits auf Lager befindlichen r ſind deſchlagnahmt,dern die Banknoten der r Perſonen. Die Er
mittelungen dürften einen großen Um nehmen. Zunächſtſind Viih Moll und Mautner in Unterſuchungshaft ge
nommen worden.

Unparteliſche Amneſtie.
Die Juſtizverwaltung läßt eine Statiſtik veröffentlichen

(die Volksſtimme brachte ſie vergangene die nach-
weiſen ſoll, wie viel Arbeiter auf Grund des Reichsamneſtie-
geſeges begnadigt. worden ſind. Die „Halleſche Zeitung“ iſt
ganz entzückt davon und weiſt großſprecheriſch darauf hin, daß
nur Arbeiter begnadigt worden ſind. Dieſe Statiſtik beweiſt
ar nichts. Wenn man nur Arbeiter verurteilte wie die preu-

Fiſche Juſtiz das tut, kann man auch nur Arbeiter begnadtgen.
orauf es ankommt iſt die Tatſache, daß alle Kappiſten be

gnadigt worden ſind, genauer geſagt, daß es bei keinem Kap-
piſten bis zur Verurteilung gekommen iſt, während man
gegenüber Atbeitern die Begnadigung in einer ganzen An
ahl von r abgelehnt hat. ir erinnern an Eichhorn,

lze, Wild uſw. Oder ein neuer Fall: Ein Arbeiter in
Kaukehmen hatte Ende März 1920 geäußert, der Landrot,
der ſich den Kapiſten angeſchloſſen hätte, ſei dadurch meineidig
eworden und müſſe zum Teufel Das Gerichte entſchieden, daß dieſer Arbeiter Meier-Kaukehmen nicht

zu amneſtieren ſei, weil ſeine Aeußerungen mit der Abwehr
einer hochverräteriſchen Unterſuchung nichts zu tun hätte.
Aber Keſſels Meineid in Sachen der Matroſen- Erſchießung
in der Franzöſiſchen Straße hatte nach Anſicht der Juſtiz mit
dem hochverrätiſchen Unternehmen zu tun! Solche Gegen-
überſtellungen ſagen viel mehr als die bekannte dritte Art
der Lügen, die Statiſtik.

Das Spiel mit Menſchenleben.
Die „Kommuniſtiſche Arbeiterzeitung“ (K. A. P. D.) er

klärt zu dem Demonſtrationszuge in Berlin nach der Ver-
ſammlung im Luſtgarten, daß die ren ung der BVann-
meile am Sonnabend abßſichtlich geſchehen ſei. Die Demon-
ſtranten hätten als Revolutionäre „das gute Recht“ gehabt,
fich „um bürgerliche Geſetze nicht zu kümmern“

Dagegen behauptet die „Rote Fahne“ (V. K. P. D.), die
Ueberſchreitung der Bannmeile ſei von den Demonſtranten
ohne Kenntnis des Geſetzes geſchehen, die Leute, die dazu
aufgefordert hätten, ſeien als Spitzel bereits entlarvt worden.
Sie hätten falſche Ausweiſe und verſteckte Waffen gehabt.

Es bleibt alſo die Wahl zwiſchen Spitzelei und Kinderei,
h einer ſehr verhängnisvollen und verwerflichen

inderei,

Der öſterreichiſche Poſtſtreik beendet.
Die Verhandlungen zwiſchen der Regierung und den

ſtreikenden Poſtangeſtellten haben geſtern ſpät abends zu
einer Einigung geführt, ſo daß beſchloſſen wurde, den Streik
im Poſt-, Telephon- und Telegraph rieb für beendet zu
erklären. Die Einigung, über die eine offizielle Mitteilung
von der Regierung ausgegeben wurde, iſt auf Grund eines
Vorſchlages der Regierung erfolgt, der die n eines
neuen einheitlichen Dienſtrechtes vorſieht. Dieſes ſoll die
Wünſche beider Gruppen der Poſtangeſtellten berückſichtigen.
Der Telephon- und Telegraphenbetrieb wurde heute in früher
Morgenſtunde wieder aufgenommen.

BBriand's Programm: Geld her
Paris, 16. Januar. Briand hat ſein Programm, wie

die ankf. Ztg.“ berichtet, den Parlamentsköllegien mit
folgenden Worten vorgelegt: Wir können uns nicht mit
einer langfriſtigen Politik befaſſen. Wir müſſen die jetzige
Lage zur Geſundung zu bringen ſuchen. Es iſt daher nötig,
möglichſt raſch die Summe zu beſtimmen, die Deutſchland zu
bezahlen hat, ſowie den Betrag der Jahresraten in Waren
und Geld und den Anteil am Gewinn der deutſchen Jndu-
ſtrie-Geſellſchaften. Vor allem ſind Vereinbahrungen mit den
Alliierten zu treffen, um die von Deutſchland auszuſtellenden
Wechſel auf dieſe oder jene Weiſe zur Verwertung und in
den Handel bringen zu können.

Der italieniſche Parteitag.
Livorno, 16. Januar. Jn der Rachmittagsſitzung des

Sozialiſtenkongreſſes hielt Baratono einen Vortrag über die
Grundſätze der unitariſtiſchen Kommuniſten. Dabei hob er
hervor, daß die Maſſen in Italien noch keineswegs reif zur
Revolution ſeien. ine Rede rief zahlreiche ſehr heftige

waren zunächſt etwa 30 über die Grenze gekommen. Bezäüg-
des Bismarckſchen Reptilienfonds nur zu lich der anderen iſt die Einfuhr ſofort geſperrt worden. Die

Zwiſchenfälle hervor. Einige Ruheſtörer wurden aus dem
Saal verwieſen.

91 6teſcſil- Haus.

Roman von Béla Bacſéö.
Eimzigberechtigte Uebertragung aus dem Ungariſchen von

Stefan J. Klein.
(10. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
Legionen der Schönheiten verwirrten ihn, Traummariod-

netten hüpften, tollten auf der Leindwand ſeiner lichtempfind-
lichen Erinnerung. Fieber erfaßte ihn, in ſeinem aufgewühlten
Gehirn jauchzten die neuen Sehnſüchte, Vorſtellungen un
bekannter Freuden erwachten in dem aufgeackerten Gedanken
humus zum Leben. Mit weiſem Ernſt betrachtete er die trip-
pelnden Menſchen, die in langer Arbeit verrohten Gefſichter,
doch war ſein überlegenes Gefühl nicht jener dünkelhafte,
alles gering ſchätzende Hochmut, der ſo vielen Menſchen eigen
iſt, ſondern ſehnſuchtsbewegter., tatbereiter Wille.

„Jch will handeln Will das Leben lehren,“ ſprach in
ihm das anfeuernde Gefühl. Und er ſtellte ſich dieſe vielen ge-
ſenkten Köpfe, die viele verſteinte Geduld, von Revolutions
feuer verklärt, als wahrhaſt mutige, ſelbſtöewußte, ſtrahz-
lende Köpfe vor, die Geſichter als in menſchlichen Schönheiten
badends Titanenantlitze.

Voll Haß dachte er an die tonſurierten Kulturheuchler,
die die Freude ganzer Generationen abgemäht haben, die
unter den Proketariern Giftpilze verlogener Träume ver-
ſtreut haben, jedes wahre menſchliche Aufflammen tötend,
dafür einen ſchlafduſeligen Zuſtand falſcher Hoffnungen
gebend.

Einen ſchönen, idealen Menſchentypus wollten ſeine fehen-
den Augen ſchauen. Und ringsum lauerten die Skiaven-
nachfahren gekrümmt, huſtend, ſiechend und quakenverkümmert,
ſchief, in Roſenkranzüberzeugung, in der Ruhe der Dumm-
heit, in der Wirklichkeit des Entſagens erſtarrt.

Joſef Jakob wurde von Fiebergeführen aufgepeitſcht. Auf-
richtige Sehnſucht rang in ſeiner Kehle, auf daß aus ihr
hervorbreche der Alarm der Wahrheit. Kampffeuer heizte
ſeine Nerven, vor ſeinen blutunterlaufenen Angen erſchien
tauſendfach ſchöner die am Himmel fegelnde rofafarbene
Wolke, die große weitverzweigte Linde. Die zerlumpten, ſpie
lenden Kinder ſah er jetzt als xatbackige, in reiche Schön

heiten gekleidere, ſorgloſe, glückliche Menſchen, und die
Sonnenſtrahlen ſchienen ihm ſchön, ein alles beſtrahlendes
unendliches Wunder.

„Eine Minute der Zukunft iſt mehr wert als eine Stunde
der Gegenwart,“ ſtellte er ſchwärmend feſt, und ſeine be
wegte Bruſt war ein Münſter hei.iger Leidenſchaften, in ſeinem
fiebrig tätigen Gehirn ſchmetterde die Muſik revolutionärer
Hymnen, eine große, gewaltige Helle durchſtrahlte ſein ganzes
Weſen. Wahrheit der Jdeen, kraftvoll angewachſenes Ver-
ſtändnis umſchlangen von zwei Seiten ſeine Seele.

„Wie ruhmvoll und ſchön muß es ſein, für die Jdee zu
ſterben,“ ſummten ſeine ſchwärmeriſchen Gedanken, doch er
widerte ſogleich das kalte Bewußtſein:

„Für die Jdee zu leöen iſt ſchön Man muß für fie
leben.“

Seine Seele füllte ſich bis an den Rand mit kampf-
luſtiger Schönheit. Gr war in dieſer Stunde trauriger Stim-
mung ein Krözus der Schönheiten. Fühlte, er müſſe zu ſeinen
Brüdern ſprechen, zu den Sklaven, zu den umnachteten
Blindgläubigen, zu den niemals Denkenden.

Mathilde betrachtete ſtaunend den gedankenverſunkenen
Joſef Jakob.

Plötzlich ſtand eine in Trauer gekleidete Frau neben
ihnen. Es war die Mutter des Sezers; ihr Geſicht zeigte
eher Erleichterung als Traurigkeit. Die fürs Begräbnis be
ſtimmten Tränen hatte ſie während des langſamen Sterbens
verweint. Run fühlt ſie bei der erkalteten Leiche bloß, das
Elend laſſe ein wenig nach, denn der ſeit langer Zeit lebend-
tot Darniederiegende ver.äßt den Pfad des Elends. Noch
glhert hin und wieder eine Träne in ihren fahlen Augen,
ein aufrichtiger Reſex längſt bezrabener trauriger Wirk-
lüchkeit. 2

Die Frau ſprach mit zitternder Stimme zum Tiſchler:
„Lieber Joſef, halten Sie keine Rede Jch weiß nicht,

ob das, was Jhr ſprechet, wahr iſt oder nicht Jch zürne
Euch nicht, aber die Menſchen, der Prieſter Jch hätte
vor ihnen in dieſem Leben keine Ruhe mehr. Auch er
wollte, daß ihn kein Prieſter begrabe Jch kann es nicht
tun, denn die Leute würden mich zu Tode quälen
Sie mögen mit dem geweihten Waſſer kommen, mit demSeihrauch, vielleicht verzeiht ihm Gott dio großen Sanden.

Joſef Jakob hörte bisher verblüfft zu, fiel der Frau
aber jetzt ins Wort:

„Tante, wir haben keine Sünden Der arme Menſch
wird bloß von den Sünden anderer getroffen, er ſelbſt aber
iſt aller Sünden bar Jhr Sohn war die reinſte, die
heiligſte Seele, die je auf dieſer Welt gelebt hat.“

Die Frau wiſchte ſich die Augen:
„Mein Gott Er war ja ſo ſchwer krank Gott

hat ihn ſchwer geprüft.“

Dann begann ſie abermals: t„Halten Sie bitte keine Rede Die Menſchen ſind
roh, grob, es könnte übte Folgen haben. Stefeſik, der Haus
herr, iſt ebenfalls ſehr zornig, ſagte, er töte den, der hier
zu ſprechen wagt.“

Joſef Jakob verzog ſein ausdrucksvolles Geſicht zu einem
traurigen Lächeln. Die dumme Hausherrnhoffart deuchte ihm
ſo lächerlich und kleinlich, daß der übrigens große und vier
ſchrötige Stefeſik in ſeiner Vorſtellung zu einem Zwerg zu
ſammenſchrumpfte. Er verſtand den Wunſch der Mutter,
ſein großes, entſchloſſenes Verlangen von vorhin ebbte ab,
brach zuſammen, und er beruhegte die Frau mit nur ihm
ſelbſt verſtändlicher großer Traurigkeit, mit dem grauſamen
Gefühl geknebelter Wahrheit:

„Jch werde nicht ſprechen. Dar Prieſter möge ſprechen
Jhn einſegnen, in Weihrauch einhüllen.“

Und er betrachtete mit ſchmerzlicher Reſignation, wie auf
dem Hof die Bahre errichtet wurde, den ſich ankleidenden
Prieſter, die verſo jenen Sänger, die Menſchen. Er hörte d*
„Jn paradiſum“ und die gemurmelten Gebete an. Sein Aug
ruhte auf den knienden Proetariern. Als jedoch die Zere
monien zu Ende war, die Leute den Sarg auf den. Leichen
wagen hoben, da ließ ihn ein weltbeweinendes Gefühl und
das vollkommene Wiſſen um die Oede gegenwärtigen Lebens
zuſammenbrechen, und aus ſeinen Augen floſſen in Strömen
die heißen Tränen.

Mathilde ſchmiegte ſich mit der Solidarität des Mid
gefühls, mit der ſich ſtets offenbarenden Aufrichtigkeit der
Liebe an Joſef. Der Jüngling zog ſie zärtlich an ſich undſeufzte ſchmerzlich mit die Ferne ſchauendem Blick

„Die Zukunft iſt noch ſo weit
Fortſetzung folgt.
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Awf zu den Preußenwahlen!
Die Verfaſſu de Preußhiſche Landesverſammlu atr Arbeiten beendet. Am 20. ar wird der erſte r

liche Preußiſche Landtag nen gewählt, und gleichzeitigfinden die neuen zu den rovinziallandtagen
und den h Die ialdemokratie tritt mitdem feſten und klaren Bewußtſein vor d ler und Wähle-
rinnen, in der Landesverſammlung volle uldigkeit für die
breiten r des ar itenden lkes, Handarbeiter, Ange
e und Veamte, W zu I und darf hoffen, daß ihre

emühungen und Leiſtungen die Anerkennung der Wählerſchaſt
finden werden.

Die Sozialdemokratie hat es nicht vermocht, in den zwei
Jahren des Beſtehens der Preußiſchen Landesverſammlung die
ungeheuren Vermüſtungen des Krieges an Volkskraft und Volks-
woht and wieder gutzumachen. eine Partei Deutſchlands,
keine Macht der Welt wäre dazu imſtande geweſen. Wer
wollte noch auf die dümmſte aller oberflächlichen Redensarten
hereinfallen: „früher war es beſſer!“ und ſich deshalb den Par
teien in die Arme werfen, welche das Rad der Entwicklung zurück
drehen wollen? Sie vergeſſen, daß die alte Monarchie und der
alte Militarismus uns in den ſchrecklichen Weltkrieg hinein
geführt haben und daß ſie ganz allein die

Verantwortung für die entſetzliche Niederlage
tragen, die Deutſchland wehrlos gemacht hat und die gegenwär-
tigen Miniſter der Rechten im Reiche genau ſo zwingt, die
ſchlimmſten Demütigungen vom Bunde der Sieger hinzunehmen,
wie das die ſozialdemokratiſchen Miniſter tun mußten. Kein
Menſch mit fünf geſunden Sinnen kann in Deutſchland an einen
neuen Waffengang denken.
Nur mit den Mitteln der Vernunft und des Rechts kann

Deutſchland allmählich ſeine internationale Stellung
wiedergewinnen.

Keine andere Partei hat ſo gute Ausſichten, den furchtbaren
Druck des Verſailler Friedens auf das deutſche Volk allmählich
zu erleichtern, wie die Sozialdemokratie mit wem ungebroche
nen ſtarken Gefühl für die deutſche Arbeit und die deutſche Kul
tur und zugleich ihren internationalen Beziehungen.

Nur ein freies, republikaniſches Deutſchland
ſeinen Bürgern Liebe zur Heimat ſtärken und über unſere Gren-
n hinaus Freunde gewinnen. Die ſozialdemokratiſche Fraktion

er Preußiſchen Landesverſammlung und die von ihr beſtellten
Miniſter haben ihre ganze Kraſt daran geſetzt,

die demokratiſche Freiheit zu erhalten.
Sie haben die verbrecheriſchen Putſche von rechts und links

en die Freiheit bekämpft und niedergeſchlagen. Sie
n verhindert, daß in Preußen wie in Bayern die blu

tige Komödie einer kurzfriſtigen Räterepublik aufgeführt wurde,
um alsbald in die ſchwärzeſte Reaktion umzuſchlagen.
Sie haben in der erſten Reihe des Kampfes gegen die Kappiſten
und Lüttwitze geſtanden und haben ſie zu Boden gerungen.Bis zur Revolution beſtand in Peenhen das alte Dreiklaſſen-
wahlrecht, das vier Fünftel des Volkes in die dritte Klaſſe der
Wähler pferchte und dadurch entrechtete und entehrte. Jn den
beiden Rechtsparteien der Landesverſammlung ſaßen weit
über ein Dutzend Abgeordnete, die bis zur Revolution

zäh an dem Dreiklaſſenwahlrecht feſtgehalten
und der Forderung der breiten Maſſen auf politiſche Gleich-

hn geſprochen hatten. Auch jetzt noch haltenverechtigu
Rechtsparteien rundſätzlich an der Wahlungleichheit feſt.
Sie forderten ei einer preußiſchen Verfaſſungsberalung eine

chaniſchen l, ſondern 33 dere Sehr t nie
eSeruſe 4 de an eben wäre. s w

Die Sozialdemokratie allein ſchützt zuverläſſig und ſtark
das gleiche Recht für alle,

Die neuen Wahlen vollziehen ſich unter dem freieſten
Wahlrecht, dem gleichen, geheimen, direkten Verhältniswahlrecht
für Männer und Frauen. Jn derſelben Weiſe werden die Pro
vinziagallandtage und Kreistage gewählt, deren Beſagpiſe durch die erweiterte Selbſtrerwaltung in Zukunft weit
rößer ſein werden als bisher. „Das freie Wahlrecht iſt dasJenhen, in dem wir ſiegen!“

Die Sozialdemokratie hat auch

den Frauen die politiſche Gleichberechtigung
gegeben. Widerwillig und zähneknirſchend haben ſich Rechts-
parteien und Zentrum damit abfinden müſſen. Wie ſie inner-
lich zu den Frauenrechten ſtehen, zeigt die Tatſache, daß ſie noch

in der r der 37 er Frauenzum Richter und Anwaltsberuf mit höhniſchen und her-
abſetzenden Worten widerſprochen und ſie verhin-
dert haben. Mit brutaler Rücckſichtsloſigkeit haben ſie

durch Obſtruktion die Verabſchiedung des Hebammen
geſetzes vereitelt,

das allen armen Müttern Geburtshilſe und den Hebammen ein
S Mindeſtmahß wirtſchaftlicher Exiſtenzmöglichkeit ſichern
ollte.

Die Sozialdemokratie tritt in dieſen Wahlkampf ge
v ihren alten Grundſätzen für die folgenden Hauptſorderungen

Die Sozialdemokratie will die Freiheit,
An erſter Stelle ſteht ihr die Sicherung der Republik.
Die S mokratie verwirft jeden Terror und jede Ge
walttätigkeit, komme von rechts oder links. Die Sozial
demokratie bekämpft die Brandſchatzung des preußiſchen Volkes
durch ſeinen früheren nach Holiand geflüchteten König.
z bürgerlichen Parteien waren gewillt und entſchloſſen, den

Erſte geeeg bei der „die

ohenzellern ihr angebliches Privateigentum in einer
öhe da zem deren Feſtſtellung 5 gewaltſam verhin

derten, die aber eine Milliarde weit überſteigt. Die
Sozialdemokratie hat dieſen Vergleich nicht nur bekämpft, ſondern
ihre Arbeit in der Landesverſammlung hat ihn auch zu ge
bracht. Jetzt liegt die Entſcheidung bei den Wählern. Lege ſich
eder Mann und jede Frau aus dem Volke am 20. Februar die
rage vor: Wollt ihr Wilhelm eine Milliarde nach

Holland nachſchicken? Wer das verhindern will, ſtimme
zialdemokratiſch? W

Die Sozialdemokratie will den Frieden.
Sie bekämpft die iſſenloſen chauviniſtiſchen Hetzereien, dieangeſichts der gegenwärtigen Lage De r heute noch fri

voler ſind als vor dem Weltkrieg. Allein die Sozialdemokratie
war imſtande, dem deutſ
krieg herauszuhelfen und ihm den Frieden wiederzugeben. Der

riede mußte nach der vollkommenen militäriſchen Niederlage
art, brutal, mörderiſch ſein. Nur durch den Frieden wird
er Friede verbeſſert werden.

Die Sozialdemokratie will Brot ſchaffen.

Sie t r Entſchiedenheit d iſchenW e h lebe in

Küſters oſfenbarte:
Luxus des billigen Brotes abgewöhnen.“

die breiten Maſſen nicht verbe

erholen
ann in allen

n Volke überhaupt aus dem Welt-

dem grotesken Saße des n eord neten„Wir müſſen dem deutſchen Volke den
Die Aufhat die landwirtſchaſt

eſteigert, die Ernährungsverhält niſſe u
ie bre ſeri. Wucher und Sqhieichhandei

nicht überwunden, die Ehrlichteit in Handel und Wandel nicht
wiedergebracht.

Wohl aber hat die Wirtſchaft der bürgerlichen Parteien
die Preiſe aller Lebensmittel, die auf dem Weltmarkt nnauf
hörlich ſinken, in Deutſchland fortdauernd auf maßloſe Höhe
getrieben und dadurch Arbei?ern, Angeſtellten und Beamten
nahezu die Exiſtenzmöglichkeit abgeſchnitten.

Die Sozialdemokratie will die Ordnung
Die Ordnung ohne Vorrechte und Vorbehalte. Sie ver-wirft die Vewaſinung der Kommuniſten genau mit derſelben

Beſtimmtheit wie die Vewaſſnung der Kappiſten, die Orgeſch
und die Selbſtſchutzverhände. Jn einem geordneten Staat hai
fo niemand ſelbſt zu ſchützen. Waffentragen darf nur der,

er von der demokratiſch gewählten Regierung dazu beſtellt iſt.
Die Sozialdemokratie will die Gerechtigkeit.

Die gegenwärtige preußiſche Juſtiz iſt ein Hohn auf das
Rechtsempfinden des Volkes. Reaktionäre Mörder werden frei
geſprochen, reattionäre Ehrabſchneider mit lächerlichen Geld
ſraſen belegt, jedes Verbrechen gegen die Arbeiter gut geheißen.
Die Juſtiz iſt durch die reaktionäre r zahlreicher Richter
und ihre Unabſetzbarkeit zum ärgſten Schandfleck Preußens geworden. Wir ſordern wirkliche Volksgerichte und als erfen
Schritt zu ihrer Verwirklichung freie Wahl der Schöſſen und Ge
ſchworenen durch das ganze Volk.

Die Sozialdemokratie will auch die ſoziale Gerechtigkeit.

Nur Gemeinſinn kann das verarmte Preußenland retten.
Alle Parteien predigen, die Wirtſchaſt könne ſich nur

urch die Entfeſſelung des Egoismus. ſes
auf brutalen Eigennutz geſtehen ſie freilich nur den Kapi

taliſten und Grohgrundbeſitzern zu; den Arbeitern,
Angeſtellten und Beamten wollen ſie durch Schlichtungsordnungen
und Streitverbote die Geltendmachung ihrer Jntereſſen verweh
ren. Wehe dem Lande, wenn einmal Bergarbeiter, Eiſenbahner
und Landarbeiter das Recht auf „geſunden“ Egoismus auch für
ſich geltend machen wollten

Nur Gemeinſinn und Gemeinwirtſchaft kann das Elend
überwinden und allen Menſchen ein menſchenwürdiges

Daſein eröffnen.

Die preußiſche Sozialdemokratie hat r dahin gewirkt,
Preußen einheitlich in der einen unteilbaren deutſchen Re
ubli? aufgehen zu laſſen. Jetzt ſchreit die geſamte Reaktion:Sreuden in Jahr n der Landesverſammlung hat der Füh-

rer der Deutſchen Vouspartei ausdrüchlich feſtgeſtellt, daß die

r und die ſozialdemotratiſchen Miniſter in der
Velampfſung von Abſonderungs- und Loslöſungsbeſtrebungen ihre
volle Schuldigkeit getan haben.

Die ſozialdemokratiſchen Miniſter in Preußen
haben keine Mißwirtſchaft getrieben, ſondern ernſte und gute Ar
beit für das Volk geleiſtet. Der Miniſterpräſident und Land

h e d irt tliche Produtiihn 3 e er

wirtſchaftsminiſter Otto Braun wird von der Reagktion erbit-
tert bekämpft: er ſei Miniſter gegen die Landwirtſchaft und
für die Landarbeiter. Miniſter gegen die Landwirtſchaft
T Braun nicht geweſen. Deutſchnationale und volksparteiliche

bgeordnete haben in der irre ſelbſt anerkennennie daß er für die Siedlung und für die Hebung der
land wirtſchaftlichen Produklion, insbeſondere durch Verſorgung
mit Düngemitteln, Muſtergültiges geleiſtet hat. Aber

Miniſter für die Landarbeiter

iſt Braun allerdings geweſen, und ſelbſt die radikalen Schreier
auf der äußerſten Linken haben ſeine Leiſtungen achtungsvoll an
erkennen müſſen. Unſer Jnnenminiſter noſſe Severing
hat keine Futterkrippenpolitik getrieben oder geduldet; aber er
hat das Monopol der Junker in der preußiſchen Verwaltung geLrocheß, er iſt der Bewaffnung der Agrarier ent
gegengetreten und hat die Republik gegen alle ihre Feinder Unſer Kultusminiſter Geneße Haeniſch hat
innerhalb der engen Grenzen des Reichsrechts und der elenden
e die Forderungen der Lehrer erfüllt, die rSchulaufſſicht beerti Lehrer- und Elternräte geſchaffen, Volks
hochſchulen, rbeiterakademien, volkswirt-ſchaftliche Mittelſchulen und gewerkſchaftliche

ins Leben gerufen. Unter ſorgfältigſter
chonung aller religiöſen Empfindungen é2 er den Eltern die

volle Freiheit gegeben, über die religiöſe Erziehung ihrer Kinder
auch in der Schule ſelbſt zu beſtimmen. Unſer Finanzminiſter
Lüdemann hat mit Unterſtützung der Fraktion alle Sorgfalt
auſgewendet, Preußens Finanzen in Ordnung zu halten. Aber
die bürgerlichen Parteien haben ſämtliche Steuervorlagen ſabo
tiert und abgelehnt.

Die Steuerſcheu der Reichen hat bisher in Preußen
triumphiert. Wer ſie brechen will, ſtimme ſozialdemokratiſch!

Das unmittelbare Ziel der geſamten Reaktion im Wahl
kampf iſt die Beſeitigung der ſozialdemokratiſchen Miniſter inPreußen. Der Cinſiuß der Arbeiter, Angeſtellten und Veamten

auf die Regierung ſoll vernichtet, das Junker- und uri-
ſten monopol in der Verwaltung wieder hergeſtellt, die alte
Knechtſchaft der Begmten erneuert und alle Laſt des Staates
auf die breiten arbeitenden Maſſen gewälzt werden.

Jm Reiche hat die Reaktion das Ziel erreicht.

Seht hin, ob ſie auch nur ein
wahrgemacht hat! Hat ſie den Druck der Sieger vermindert,
die Lebenshaltung verbeſſert, der Wohnungsnot abgeholfen, die
Geldentwertung beendet und das Drucken von Papiergeld ver
windert? Von allem das gerade Gegenteil! Fallt nicht wiederwie am 6. Juni auſ die lügneriſchen Verſpredungen von reak
tionären und radikalen Phantaſten herein! Haltet feſt an der
Ueberzeugung, daß nur planmäf demokratiſche und ſozialiſtiſche Arbeit des Volkes Schigſa glücklicher zu geſtalten ver

mag.
So ſpannt denn gegenüber dem wütenden Anſturm der

ner im Wahlkampfe alle Kraft an! Jede Stimme, die nicht
gegeben wird, kommt der Reaktion zugute.

Jn des Volkes Hand liegt ſein Schickſal.
Zeigt Euch reif zur rechten Ausnutzung Eurer großen, demo-

kratiſchen Rechte. Mit altem Kampfesmut und alter Opſer-
willigteit vorwärts für unſere alten, ewig jungen und ewig ſchö-
nen Ziele der vollen politiſchen und wirtſchaftlichen Befreiung
der ganzen Menſchheit!

Vorwärts zu neuen Siegen für die Sozialdemokratie!

et Vorſtand der 6opaldemokratiſchen Partei Deutſchlands

e ſpozioldemokrutiſche Fruktion der Preußiſchen Lun)esperſommlung.

Das iſt die richtige Einlgung!
Aus Wernigerode wird der „Magdeburger Volksſtimme“

geſchricben;
Jn Wernigerode iſt zwiſchen Sozialdemokratie und Un

abhängigen die Einigung vollzogen worden. Jn dem Auf-ruf, der Mitteilung davon gibt deig es:
Wenn wir vor unſern Augen die Geſchehniſſe der letz

ten Vergangenheit vorüberziehen laſſen, ſo müſſen wir zu
dem Ergebnis kommen, daß ſeit der Spaltarbeit gewiſſer
früherer Elemente in unſerer Mitte die Arbeiterſchaft ins
geſamt ſchwere Nachteile mit in Kauf nehmen mußte, denn
naturgemäß iſt eine in verſchiedene Lager geteilte Maſſe
in ihrer allgemeinen Aktionstätigkeit immer mehr oder
weniger gehemmt. Auch hier in Wernigerode trat dieſe
Erſcheinung mit jedem Augenblick mehr zutage. Unter
Abwägung all dieſer Verhältniſſe kam man in unſerer
letzten Verſammlung zu dem Ergebnis, der Geſchloſſenheit
von rechts eine ſolche von links entgegenzuſetzen.

J der Erkenntnis, daß bei der jetzigen Jerſplitterung
der Arbeiter die politiſche Gleichgültigkeit bei den Volks-
maſſen gewaltig um ſich greift und daß die Feinde des
Volkes daraus den größten Gewinn ziehen, faßten die Funk-
tionäre, und die Mitgliederrerſammlung der U. S. P. den

der Sozial demokratiſchen Partei geſchloſſen deizu
reten.

Pei: Recht wird in dem Aufruf geſagt, daß gewiß noch
mancherlei Meinungsverſchiedenheiten beſtehen, die ſich bet
beiderſeitigem guten Willen beheben laſſen.

Nach Beendigung des Krieges konnte man in Wernige-
rode die Beobachtung machen, daß zahlreiche Mitglieder der
U. S. P. ron der Art der politiſchen Betätigung gewiſſer
U.-S.-P.- Anhänger keineswegs erbaut waren. Nachdem
dieſer Teil zu den Kommuniſten gegangen, wurde die Eini-
gung zwiſchen der alten Partei und der U. S. P. beſchloſſen
in der Erkenntnis, daß es wichtiger iſt, die Kampffront des
Proletariats zu feſtigen, als eigenſinnig über abweichende
Auffaſſungen in der Taktik zu ſtolpern.

Eine neue Hetze gegen écheidemann.
Seit einiger Zeit erſcheinen in manchen Zeitungen lange

Vorberichte über eine Gerichtsverhandlung, die demnächſt
in Berlin gegen den Kommerzienrat Otto Lieſegang wegen
verſuchter Beſtechung des Staatsanwaltes Dr. Gutjahr ſtatt
ſinden ſoll. Lieſegang hat dem Gutjahr eine hochbezahlte
Stellung angeboten, wenn er die Unterſuchung gegen Sklarz
einſtellen wolle. Sklarz war urſprünglich mitbeſchuldigt,
aber das Verfahren gegen ihn iſt eingeſtellt worden. Er hat
ſich jetzt dem Verfahren als Nebenkläger angeſchloſſen. Sein
Standpunkt iſt der, daß Gutjahr mehreren Zeugen gegenüber
außer habe, er ſei erbärmlich bezahlt und möchte gern aus
der Juſtiz heraus. Auch Lieſegang ſei das Angebot mate-
rieller Vorteile direkt in den Mund gelegt worden. Die Ge-
richtsverhandlung wird aufzuklären haben, ob Lieſeganganz auf eigene Fauſt gehandelt hat oder im Auftrage von

klarz oder in dem von Gutjahr. Merkwürdig ſind nur die
langen Vorberichte in der bürgerlichen Preſſe, die ſo auf-
gemacht ſind, daß e von vornherein als der Unſchulds
engel erſcheint, während doch vor allem feſtgeſtellt werden
muß, daß die verſuchte Beſtechung nicht von Gutjahr, ſondern
von Sklarz zur Anzeige gebracht worden iſt.

Wohin aber die ganze Geſchichte hinausläuft, das erſieht
man aus der geſtrigen Nummer der Halliſchen Zeitung“.
Sie wird nämlich nur zu einer artigen Hetze gegen Scheide-
man benutzt, denn, man denke Lieſegang ſtammt aus Kaſſel.
Welchen Wert die übrigen Behauptungen der H. Z. von
Scheidemanns Handlungen haben, erſieht man daraus, daß
ſie ganz ernſthaft mitteilt, Stlarz hätte erzählt, er habe von
der Regierung unlängſt die Feſtung Thorn (die jetzt zu
Polen gehört. Red. d. Volksſt.) für 200 Millionen Mark
angekauft.

Solch ein Blödſin richtet zu gleicher Zeit die Verleum-
dungen gegen Scheidemann.

Die Orgeſch im Waldenburger Revier.
Der amtliche preußiſche Preſſedienſt teilt mit:
Die bereits in der Preſſe veröffentlichten Angaben über die

jüngſten Vorgänge im Waldenburger Bergrevier treſfen im all
gemeinen zu. Die ſeinerzeit in den Zeitungen wiedergegebenen
Orgeſchpläne geben zwar noch zu eifrigen Debatten in vielen Ver-
ſammlungen Veranlaſſung, jedoch haben die Maßnahmen der Be-
hörde die Erregung der Bergarbeiterſchaft wieder völlig beruhigt.
Eine Durchſuchung mehrerer Ortſchaften des Kreiſes durch die
Schutzpolizei hat ſtattgefunden; ſechs Führer der Kreisleitung des
Heimatſchutzverbandes verfaſſungstreuer Schleſier ſind feſtgenom-
men worden. Sie erklären durchgängig, mit militäriſchen Plänen
nichts zu tun zu haben. Die Hauptbeſchuldigten nämlich, der
Verfaſſer der militäriſchen Erläuterungen, die in der „Bergwacht“
veröffentlicht worden waren, Lt. d. R. a. D. Müller, Ge-
ſchäftsführer der Kreisleitung des Heimatſchutzverbandes ver-
faſſungstreuer Schleſier, ſowie ſein Stellvertreter, Lt. a. D.
Macionga, ſind verſchwunden. Gegen den erſten hat der
Staatsanwalt bei dem außerordentlichen Gericht Haftbefehl b
antragt.

Ein Mehrheitsſozialiſt zum Oberſchulrat in Berlin gewählt.
Am Donnerstag wählte die Berliner Stadtverordneten-

verſamlung unſeren Genoſſen Paulſen, bisher Schulrat in
e mit 115 gegen 15 Stimmen zum Oberſchulrat. Der
tüchtige Reformator des Schulweſens iſt aus dem Volksſchul-
lehrerftande hervorgegangen. Unabhängige und Komuniſtes
hatten geſchloſſen für ihn Frin Das ruft natürlich die
„gebildeten“ Leute auf den Plan. Die Freie Arbeits-
emeinſchaft von Elternbeiräten an höheren Schulen

Berlins legt ausdrücklich Proteſt gegen die Wahl Paulſens
um Oberſchulrat ein, weil ſie nur eine nicht religions-

feindliche und allgemein anerkannte Perſönlichkeit für fäbia
hält, das ſchwierige Amt erfolgreich zu verwalten.

Notizen.
Landwirtſchaftskammerwahlen. Laut „Berl. Tagehl.“

ſind die Wahlen zu den Landwirtſchaftskammern nunmehr
endgültig auf den 27. Februar feſtgefetzt.

Eine Mark die Straßenbahnfahrt in Berlin. Die Ver
liner Verkehrsdeputation ſGläge dem Magiſtrat die Erhöung
des Straßenbahntarifs auf 1 Mark vor. Es ſollen Umſteig
karten zu 1,50 Mark eingeführt werden.

Bülow, der Zitatenkanzler Wilhelms II. ſoll Preſſe
meldungen zufolge, von der Deutſchen Volkspartei aus
erſehen worden ſein für den Präſidentenſeſſel zu kandidieren.

Für Pol einachrichten und Gewerkſchafiliches Paulr der Se und Feuilleion Willi Lanzke; für
Prov z und den übrigen redaktienellen Teil K. Garbe; für die Inſerate
Wilhel e ſämtliche in Halle. Druck und Verlag der Volksſtimmehelm Herzigg h el e. Unh 23.
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Weißenfels

Reuwahl der Veiſther für das
Gewerdegericht der 6tadt Weißenfels.

Die Wahlen für die Beiſttzer des Gewerdegerichts finden

am Sonntag den 6. März ds Js.
wie folgt ſtatteis re (Schuhmachergewerbe)
m Geſch äftszjmmer c h Am Kloſter 2
in der Zeit on 8 Uhr vorm tags bis 4 Uhr nachmittags.

Gruppe B. Baugewerbe und der diefen verwandten
Gewerde. als Maurer, Firmerſeute Anſtreicher, Glaſer.
Kiempner. Mager. Schloſſer. Tiſchler. Steinjeter. Dach-,
Schiefer- und Fengeldecker. unſteinfeger
im Geſchänszimmer der Steuerhagße, Fr edrichſtr. 23, in der
Zeit von 10 Uhr vorminagcs bis W Uhr nachminags.

Gruppe C. (der übrigen T ewerbe)
im Geſchäftszimmer der früheren skohlenſtelle, Marien
aße j a. in der Zeit von 10 Uhr vormitiaggs bres 2 Uhr
nachmi'taqs.

Zu wählen Kind von jeder Gruppe je Drei Berſttzer aus
dem Kreiſe der Arbeitgeber und Arbeitnehmer. Den Arbeit
gevern ſtehen die mit der Leitung eines Gewerdebetriebes
Der eines deſtimmten Zweiges' deſſelben berrauten Stellver-
treter der jelbſtändigen Gewerwwetreibenden alerch, oſern ihr
Jahresarbeusverdienſt an Lohr, oder Gehalb 3000) Mark
Kberſtei t. Den Arbettern ſehen gleich: Betriedsbeamie.
Werkmeiſter und mit höheren techmſchen Dienſtleiſtungen
vetraute Augeſtelte, deren Jahresarbeusverd enit an Lohn
oder Gehalt 30000 Mark nicht üderſteigt Hausgewerbde
reibende ſind, ſofern ſie ielbſt mindeſtens einen Arberter
zegelmäßig das Jahr hindurch oder zu, gewiſſen Zeuen des
Jahres beſchäftigen. als Arbeitgeber andernfalls als Arbei
ter wählbar.

Wahlderechtigt find alle Arbengeber und Arbeitnehmer
dewerlei Geſch, echts, die am Wahliage das 20 Lebensjahr
vollendet haben

Die in der Zeit vom 7. bis 21. Oktober v. Js. auf
geſtellten Wählerliſten können gemäß Verfügung des
Miniſter für Handel und Gewerbe vom 18. November
1920 für die Neuwahlen verwender werden. Ergänzende
Anmeldungen, die infolge Erhöhung der Einkommensgrenze1500) Mark auf 30000 Mark. Vollendung des 20. Le
bensjahres, Zuzug uſw. vargenommen werden können.
weroen in der Gerichtsſchiet Am Kloſter 2 Erdgeſchoß
rechts. in der Zeit vom 22 nuar bis 5. Februar 1921
während der Dienſtſtunden von 8 Uhr vormittags bis 1 Uhr
nachmittags en egengenommen.

Die berens früher eingereichten Porſchlaqgsliſten bleiben
für die Neuwahl außer Betracht. Es ſind daher neue Vor
ſchlagsliſten, unterichrieben von 10 Aahlberechtigten bis
zum 7. Februar ds. Js. bei der Gerichtsſchrberei einzure chen.

Wegen der ſomngen Beſtimmungen jüg die Wahl wird
auf die Bekanntmachung vom 25. Sept 1920, ver
öffent icht in Nr. 268 des Weißenfelſer Tageblaites vom
5. Oktober 1920 hingewietfen. andernfalls wiro in der Ge
richtsſchreiberer während der Dienſtſtunden Auskunft erteilt.

Weißenfels den 10. Janvar 1921.
Der Vorſttzende des Gewerbegerichts.

Müller.
Vusgabe von 6piritusbezugsmar“en.

Die Ausgabe von Spirttusbezugsmarken an die Jnhaber
der Ausweiskarten Nr. 801 1333 und Nr 1- 500, ſindet
am Mittwoch. den 19. d. Mts. von 8-1 Uhr vorm.
in der Markenausgabeſtelle, Kloſterſhae 8, ſtant.

Verionen. die noch keinen Ausweis de deſitzen ſich aber

angemeldet haben. hönnen die Ausweiſe am Mittwoch mitr Emp ang nehmen.

Die bis zum 19 1. 21. 1 Uhr mittags nicht abgeholten Epirinsdegagomarken ſind verfallen
Wettenßets, den 18. Jennar 1921.

Der Magiſtrat.

Ebherne ſh.

kehichinge

Volkerine 160.

n

ewW's Bunte Büne

Erstes Kabarett am Platze

Alle Kunstler mit neuem Revertoiro

Danisch Losa
Im Faoschingsrausch“

Emmo Raschdortf
r der biendende Komker W
mit neuem durchschlagenden Progremm.

r ren nSoeben
erſchien in unſerem Verlage:

Ubergangszeit.
Ein Beitrag zur Aufklärung über die tieferen

Urſachen und Ziele d der Revolution.

Auszug aus Vellamys „Gleichheit“,

Die Parabel vom vom Waſſerbecken.
Die KAbergangszeit.

Das Buch der Blinden.

g'.lln
Heute

zum

und leßten le„Ooer letzte
Walzor“

Mittwoch. z. 1. Male:
Wieder auftreten von

Fanny Köbe

v Närtisehe
liebe

Optt v. L. Jessel
(Komponi

Schwarzwaldmädel).
Jn den Hauptrollen:
Fanny Köbe

Theo Lucas

W äoh, fGen l. rnachmittags Z.Ole Mäusorönigin.

Abds. T nde Uhr:Lvsistrata
DonnerstaeDas Christe ein.

Preis kartoniert Mk. 3.50
De geniale Dichter und Sozialethiker Bellamy hat

be eits in ſeinem im Jahre 1887 erſchienenen Buche
„Ein Rückblichk aus dem Jahre 29000“ die Auge n der
We auf die ſo tale Umgeſtaltung der alten Geſellſchafts
ordnung gerichtet. Jn der „„Gleichheit“ führt er dann
ſeine prophetiſchen Gedenhen werner aus. wodurch vielen
die die henigen Wirren der Zeit nicht verſtehen das
Wogen der Ereigniſſe verſtändlich gemacht und der Glaube
an eine beſſere Zukunft geſeſtigt wird. Beſonders die
Jugend. der die Zukunft gehört, wird mit vielem
Intereſſe die vorauseiſenden Gedanken dieſes großen

Menſchenfreundes verfolgen.

Buchhandlung Vollsſtiunme

Große Ulrichtraße 27.
M eo e

Bettwäſche,Zu verkaufen Handtücher,
Hemden

kauft zu annehmbaren Preiſen

Frau Hornickel,
Gr. Klausſtr. 19,Nabulatur Ecke Domſtraße, Tel. 4314.

S S

loll. Vor
PlatinPruch,

Zahngebiſſe!
alte MRünzen!

kauft zu höchſten Preiſen

WVessner.

das Pfund mr

Sonnabend einvetroffen:

Holländer CLentermes r u scohneeweiß

Fleiſchernraße 18.

zu verkaufen Vermiſchtes
Verlag

veheuns öolbadFürſtentul

Gr. Ulrichstr. 27 Robert Franzſtr. 10.
ſtark radium! alt. Schmiedebg
Moor- u. medu iniſchen Bader

e

J

Kaufgeſuche Sonder- Angebot

Beſtecken

40
Rabatt vom Sommerpreis,

Rich. Voss
Le“pzigerſtraße l,
im alten Rathans.

Geldschein-
taschen
in va. Leder
und jeder
Ausführung
ſehr preiswert,

ti. Krasemann
Lederwar. Soez algeſch.

nurSau 4X

Woſchwannen,

Brühfäſſer,
Badewannen

n nur dauerhafter,
ſolider Handarbeit in
großer Auswahl jetzt

wieder am Lager.
Böttcherei

21 Schülershof 21,
dicht am Markiplag.

Jtublvitre

aus Holz,
in allen Grössen

a

h Fe,R BeCöthen-
Schelaunischestrasse 3.

Dauerhafte W

Handkoffer
echt Vulkanschieber,

sehr billig bei
H. Krasemoann,

koigrepereieen,

2904499
Me

Dauerhafte

entschlossen, unseren

Um es unserer Kmndacheft zu ermägliehen ihren Bedarf in

Winterware
zu gausserordentlich billigen Preisen
weiter zu decken, haben wir uns

IIWeltur- Aera
noch bis zum 22. Januar zu verlängernt

Einige Beſspiele
urrserer

Preiswürdigkeit!

Herren-Ulster See
Herren-Ulster Sie n
Herren-Ulsier See n

Sport-Ulster
Kroqen früher 1678.-

mit Opossum-
jetzt 1150

Wintfer-oppen eiten
Wollene Schols no en ans
Normol- Hemd wollgewischt

Normal-iose on
Auf alle anderen Waren

Frauen c
denen b. Störung d. Periode
Blutstockung usw. andere
Mittel nicht hellen,brauchen noch nicht
zu Verzagen, bestellen
Sie sof. Präparate. Marke

CGocgenfrei

10 Prozent Ermässigung.

S. WVEISS
HALIE AM A.

175
275

375

1355

Sozialdemokratisches

fandbuchfür die preussischen Leandtags wahlen
zum Preise von Mark 8. empliehltPreisliste mit vielen Penk- chhandlung der volestimme

schreiben gegen Mk. l.
Voreinsendung, Generol-Ka19. 7

in

bietet durch ſeine
gewaltige Preisherabſetzung ganz außerordentliche Vorteile.

devot: H. SMünchen Arnulfstr. 42.1

1 Poſten Kinder Leibchen eFormen 4

h Erſahſtoff das Stück1 Poſten Kinder Leibchen 900
dos Stück

1 Poſten VelourBarchent
weiche Winterware, in Meen Bluſen ireiſen und dunklen 14

16.50KleidermmiernElſäſſer Hemdentuche
80 cm breit, in fein und mittelſia r

7 I

Unter anderen hebe beſonders hervor:
z Getien beſonders vorteilh. Damen Mäntel

guter Spiralmechanik

Frühfſahrsmäntel
in lang und halblang

Wintermäntel aus warmen. weichwolli

ſtoffen. in verſchiedenen Farben, 90 cm lang
e e een gen. 125

12 Wintermäntel Cge, Fegeahen Fien-ſtofſen, in verſchiedenen Farben. 110 cm lang 140

mit Gummiteil und Lederbeſatz

Grosse Ulrichstrasse 27.

1 Poſten Hoſenträger a Liſt en

1 Poſten Hoſenträger v. Sitten

1 Poſten KnabenSwegter van
Winterqualittät, tu allen Größen1 Poſten Damen Mäntel, Pluſen, gehen Rolle

Jackenkleider, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

Saison-Räumungs- Ausverkauf

299

z

g

Beachten Sie die Ausiagen
in meinen Schaufenſtern

Otto Dobkowitz, Merſeburg.
SGeſchäftszeit von 8 1 Uhr und von 3 6 D 7 Uhr.

z Sie die KAuslagen
in meinen Schaufenſtern!
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Halle, Dienstag, 18. Jannar 1921.

Kine Albeitsloſen-demonftration im 6tndtparlument.

Jn der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurde noch
„inmal der ganze neue Steuerſegen durchgeſprochen, der ſich nun
über Halle ergießen ſoll. Wenn man genauer zuſieht, ſo kann
nan als Sozialiſt bei keiner der angenommenen Steuervorlagen
eine reine Freude haben, obgleich es doch den Anſchein hat, als ob
hierbei die minderbemittelten Bevölkerungsſchichten unbelaſtet
bleiben. Es ſcheint aber auch nur ſo; denn ſelbſt bei der von uns
am meiſten begrüßten Grundſteuer ſoll nach der Magiſtratsvorlage
auch der Garten des „kleinen Mannes aus der Lauben- und
Schrebergarteniolonie noch einen Steuerertrag bringen. Unſere
Genoſſen im Stadtparlament haben ſich dagegen gewandt, und es
iſt zu hoffen, daß der Magiſtrat erneut mit Vorſchlägen auf
wartet, denen ohne jede ſoziale Bedenken zugeſtimmt werden kann.
(Die Schrebergartenfrage aus der Grundſtenerordnung iſt an den
Magiſtrat zur weiteren Erwägung zurückverwieſen worden.) Die
Hausangeſtelltenſteuer gefiel nur dem Magiſtrat allein. Alle Par
ieien ſtimmten im Plenum gegen ſie; nur vier oder fünf Stadtver-
ordnete erhoben ſich für die Einführung dieſer Verlegenheitsſteuer-
vorlage. Mit der Fremdenſteuer wird ſich auch nicht viel Staat
machen laſſen. Auch hier fängt man mit den kleinjten Beträgen
an und jedes noch ſo elende Nachtlog.s wird künftig und ſei es
auch nur mit ganzen 30 Pfg. die Kommunalausgaben „decken“
helfen. Mit der im v. J. „aufgebeſſerten“ Luſtbarkeitsſteuer haben
ſich die Jntereſſenten nach dem Bericht des Magiſtrats inzwiſchen
ganz gut abgefunden. Die Kinos, welche erſt den Laden ganz
ſchließen wollten, haben ſich ſogar noch vermehrt und der Be,uch
zat überall durchaus nicht nachgelaſſen. Wenn jetzt der Magiſtrat
dazu übergeht, von den Lichtſpielhäuſern höhere Steuern zu er
heben, ſo iſt es gewiß gerecht, wenn die kleineren Betriebe ge-
ſchont werden, ob es aber nach einer anderen Seite betrachtet, von
Nutzen für die Kinobeſucher iſt, kann fraglich erſcheinen. Man w'rd
zugeben müſſen, daß die bedeutenden Kinos in der letzten Zeit im
allgemeinen beſtrebt waren, ſoweit wie möglich de minderwertigen
Filme zurückhalten, während leider in den kleinen Theatern nog
mmer ganz Bedenkliches an Volksvergiftung geleiſtet wird. Wenn
jetzt aber die beſſeren Lichtſpielhäu, er neue Auſſchläge auf die
Eintrittspreiſe vornehmen, werden viele nach den Stätten der
kitiſch-ſentimental oder leutal wirkendgn „Flimmerkunſt“ ab-
wandern. Auch dicſes Ding hat alſo zwei Seiten. Die Kom-
muntſten hatten ſich ihre Stellungnahme zu den einzelnen Steuer-
vorlagen ſehr leicht gemacht. Zu jeder Beſprechung beteten ſie ihr
ſattſam bekanntes, furchtbar „radikales“ Sprüchlein her, welches
immer den Schlußrefrain hatte: Dieſem Syſtem keinen Pfennig
und keinen Groſchen. Mit gewaltigem Pathos ſchleuderten ſie
ihre „vernichtenden“ Redepfeile umher. Bowitzki und Oite-
überboten ſich gegenſeitig, um die Galeriebeſucher, wohl über-
wiegen Arbertsilo,e, wenigſtens mit ihren Reden zufriedenzuſtellen,
denn ihre „Taten“ ſind beklagenswert gering als Stadtverordnete.

Die geſtrige Verſammlung ſtand unter dem „Drucke“ der Ar
beiisloſen. Bereits eingangs der Sitzung wurde vom Vorſteher
Keil erklärt, daß eine Arbeitsloſendeputation bei ihm vorſtellig
war, und während der Sitzung machten ſich die Arxbeitslofen,
welche die Zuhörergalerle beſetzt hatten, durch mancherlei Zurufe
bemerkbar. Wer wollte beſtreiten, daß die Erwexbsloſen zu
den bedauernswerteſten Opfern des Krieges und der tapitaliſtiſchen
Wirtſchaft gehören Wer kennt die Not derjenigen, die wochen,
manchmal monatelang keine Arbeit, alſo auch keinen Lebensunter-
halt haben? Nur der, der ſelbſt einige Wochen arbeitslos war,
kann ſich vorſtellen, welche Ver bitterung in den Erwerbs-
loſen Platz greifen muß, wenn ſie ſehen, daß ein Teil un'eres Vol-
es ſich mit allem möglichen Luxus geradezu überſchüttet, während
e nicht genügend haben, um ſatt zu werden. Wir glauben auch
ſchwerl.ch, daß man ſich auf der rechten Seite des Stadtverordneten
kollegiums in die Pſnche eines aus ſeiner Arbeit vertriebenen Men
ſchen hineindenken kann. Wenn das doch der Fall iſt, dann iſt es
nicht verſtändlich, wie dieſe Herrſchaften eine ſo brüske Stellung
gegenüber der Arbeitsloſennot einnehmen können. Erſt nachdem
unſer Gen. Dürrfeld dafür eintrat, daß auch über den engen
Rahmen der Vorlage, welche die Erwerbsloſenfrage betraf, ge
prochen werden kann, wurde überhaupt erſt eine Debatte möglich.
Aber und das muß geſagt werden die kommuniſtiſche Taktik
war ganz und gar nicht dazu angetan, den Erwerbsloſen irgend
wie zu nützen. Die Herren Bowitzki und Oſterburg haben nie ſo
„ichöne“ Reden gehalten wie geſtern immer mit einem Augen-
zufſchlag zu ihrem Anhang auf der Galerie. Und ſie wurden von
dort nach der in anderen Städten geübten Methode trefflich fekun-
diert. Als die Zurufe ſo ſtark wurden, daß an eine geordnete Er
ledigung der noch zu verhandelnden Punkte nicht mehr gedacht
werden konnte, ließ Herr Keil auf Drängen von bürgerlicher Seite
die Galerie räumen und vertagte die öffentliche Sitzung. Ein'ge
unreife Bürſchchen, die als kommuniſtiſche Jugend mitglieder be
kannt ſind, brachen in ſchmetternde Moskauertöne aus und ſtimm
len dann das Lied der Jnternationale an. Sie fühlten ſich ſtark
in. Drohungen. Aber wie geſagt, das waren nur einige Jugend-
liche, denen etwas Selbſterziehung nur gützlich ſein kann. Wieviel
Vorlagen, die Mittel zur Ausgabendeckung wünſchten, die Kom
len koch in der geheimen Sitzung abgelehnt haben, wiſſen wir

F

Oeffentliche StadtverordnetenSitzung am Montag,

W den 17. Januar.r nun der Verhandlungen wird der neugewählteStadtv. Se den wie üblich durch den e
meiſter eingeführt. Stadtp. Vorſteher Keil gibt bekannt, aß
eine Er von den ſozialiſtiſchen Elternbeiräten zur Erſchaf
ung einer weltlichen Schule erfolgt iſt. Sie wird an den Schul
aus un überwieſen. Fexner iſt ein. Geſuch der Elternbeiräte

ks, Mittel und höheren Schulen ein rei worden, dasvon Elternbeiratsmitgliedern in die chuldeputation

eber die Angelegenheit wird im Verlaufe der Tagesdelt. Sladtv Vorſte Keil gibt dann folgende
Vor Eintritt in die Sitzung hat ſich bei mir
eine Deputation der Arbeitsloſen

e et und darum erſucht, hier im Stadtv. Sitzungsſaal öffent-
d

Entſendun
e
Dr nung verErklärung

rer Wün

riſcher greift auf die vorige 2 ung zurück und
t die Lehrerſchaft in ihrer See über

lingen von einer Schmach
u das ſei vom Vorſitzenden des Eltern

e zuletig.n C dem Verzeichnis über die Deputationen und Ausſchüſſe

ihrer gegenwärtigen Zuſammenſetzung vimmt die Stadtver

Beilage zur Volksſtimme.

Weh W. orderlichen Reuwahlen nach den
ägen des aus es vor.t die ausge ne Stadtverordnete Ka

(Dem.) werden dann die notwendigen Erſatzwahlen in den
treffenden Deputationen und Ausſchüſſen vorgenommen.

Das Geſuch der Arbeitsgemeinſchaft der Kriegsvertriebenen

nud e e h deen l len, hat dasſelbe Schichal.
van ha e ch um Heranziehung begabter

z Körperſchaften an das

richtet. Es wird dem Magiſtrat
zur Berückſicht e en.Die Arbeitse ein der ſozialiſtiſchen Elternbeiräte hat
ein Geſuch um Berufung eines Vertreters in die
Schuldeputation eingereicht. Damit in Verbindung ſteht
die Eingabe, welche eingangs der Sitzung bekanntgegeben wurde.

Da dieſer nach der noch geltenden reaktionären
Städteordnung Hinderniſſe in dem Wege ſtehen, hat man in dem
Deputationsausſchuß loſſen, den Elternbeiräten zu emp-
fehlen, 4 erziehungskundige Vier aus t Reihen in die
Schuldeputation zu wählen eſer Antrag findet Annahme.

Auf in den Volkspark!
der preußiſche Innenminiſter

Genoſſe Severing
ſpricht heute abend 8Uhr ganz beſtimmt.

Genoſſinnen und Genoſſen
Sorgt für Maſſenbeſuch, denn der
Genoſſe Severing hat uns in ſeiner
Eigenſchaft als Miniſter des Jnnern
ſehr viel zu ſagen! Laßt uns den
Wahlkampf mit dieſer Verſammlung

in geſchloſſener Front eröffnen

Treßpunkt
für alle Sozialdemokraten

iſt für heute abend die Severing-
BVerſammlung!

v r ch 57
Die. Steuer ſoll zum erſtenmal im Steuerjahre 18921 erhoben

werden. Mehrexträge ſind aus der neuen Beſteuerungsart als
ſolcher leider nücht zu erwarten.

Ueber die einzelnen Arten der Beſteuerungsobjekte in der
G undſre rokdnung entſpinnt ſich eine Debakte, in der Gen.

i kke über eine Beſteuerung der Schrebergärten folgende Aus
ührungen macht: Jn der rebergartenbewegung jſt eine Ein

ung zu erblicken, die unbemittelten Familien eine ebenſo er
benswerte ſoziale Wohltat zuteil werden läßzt, wie Aktiengeſell

chaften. Genoſſenſchaften und Geſellſchaften mit beſchränkter Haf
t die Gebäude errichten, um geſunde und billige Wohnungen

zu ſchaffen. Der Steuererlaß der in H 4 der Steuerordnung vor
ken iſt, muß auch den Menge oder Genofſfen
chaften gewährt werden. beantrage deshalb „Gelände

auf denen Schrebergärten beſtehen die durch gemeinnützige Ver-
eine, Genoſſenſchaften u. dgl. betrieben werden und in deren
e ſtehen, gelten nicht als unbebaut im Sinne der Steuer
ordnung

Stv. W z erklärt in breitangelegter Rede, daß erimmer ein Vorkämpfer für die Grundſteuer geweſen iſt; ſetzt aber
wo dkeſe Steuerart eingeführt werden ſoll, muß er leider ſagen,
n er und San Freunde ſie ablehnen. Zur Begründung der
Ablehnung führt er aus, daß wichtige Steuerobjekte aus der Be
ſteuerung herausgenommen wurden und daß ſie deshalb nicht mehr
dem fommuniſtiſchen Jdeal entſpricht.

Gen. Dürrfeld wünſcht, daß Ausnahmen für Schreber
Zerten nicht durch das zur Beratung ſtehende Ortsſtatut, ſondern
J Wertbeſtimmung für die Veranlagung gemacht werden
ollen.

Stv. Herzfeld (Dem.) ſtellt den Antrag: Den Magiſtrat zu
erſuchen, geeignete Vorſchläge für den h der Gärten gegen
eine Beſteuerung zu machen und heute die Steuervpor-
lage unter Auslaſſung der Schrebergärtenbeſteuerung anzuneh-men. Die Verſammlung erklärt ſie damit einverſtanden.

Nachdem noch die Kommuniſten Stv. Bowitzki und Oſterburg
unter Zurufen von der Galerie ihre bekannten langen Prinzipien-
reden geſchwungen hatten, wurde über die Anträge abgeſtimmt.

Ein Antrag des Sto. Wünſche (Unabh.) die Berufsgärt-
nereien nur mit der einfachen Steuer zu belaſten, wird mit den
bürgerlichen Stimmen angenommen. Ein Trget Balke, der
dieſelbe Ermäßigung für die Gelände außerhalb des Bauplanes
wünſcht, findet Ablehnung.

arauf wird die ſo veränderte Steuervorlage angenommen.
Die bereits im Haushaltsausſchuß abgelehnte Haus ange-

wird gegen 4 Stimmen nach kurzer Debatte
llen gelaſſen.

Die Fremdenſteuer.

ſoll von allen Ortsfremden, welche im Bezirk der Stadtgemeinde
Halle, ohne hier ihren Wohnſitz zu haben, in Räumen übernachten,
die der ewerbsmäßigen herbergung von Fremden dienen (Ho-
tels, häuſer, Sanatorien, Fremdenheime, möblierte Zimmer
uſw.) erhoben werden, wenn ihr Aufenthalt die Dauer von ſechs
Wochen nicht überſteigt und die für jede einzelne Uebernachtung

e lende Ver i r als 3 Mark beträgt. Jmushaltsausſchu tte man beſchloſſen 15 vom Hundert der für
die Benutzung der Räume und der Schlafgelegenheit zu zahlenden
Vergung g s Steuerbetrag zu erheben.

Stp. Sünderhauf (Dem.) beantragt Zurückverweiſung der
Vorlage an den Magiſtrat, damit dieſer ſich erſt die Meinung der

chausſchüſſe anhören kann. Er wendet ſich gegen die hohe Be
teuerung von 15 Prozent und wünſcht. wenn fein Antrag auf Zu

rückverweifung abgelehnt werden ſollte, Herſtellung der Magi-
u Morlage, da diefe nur eine Beſteuerung von 10 Prozent vor

t,

Für die Kommuniſten L Stv. Günther die Erklärung
ab, daß ſie auch gegen dieſe Steuer ſtimmen werden.

Die Abſtimmung erbringt Ablehnung des Antrages vom
rrr r Die urſprüngliche Magiſtratsvor-

a ge wird gegen die Stimmen der Linken angenommen, d

um Gewährung von Sitz und Stimme in der ſtädtiſchen Woh
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Aenderung der Luſtbarkeitsſteuerordnung.

Einige Ziffern der ſchon beſtehenden Luſtbarkeitsſteuer er
ten eine andere Faſſung und teilweiſe Erweiterung. Die bis

r ſteuerfreien Pferderennen werden ebenfalls mit einer Karten
teuer belegt werden. Dieſe Steuer ſoll nicht allzu hoch bemeſſen
ein, um den volkswirtſchaftlichen wichtigen Zweck dieſer Rennen,
die Hebung der Pferdezucht, nicht zu geſährden. Die vorgeſchlage-nen Sätze ſind deshalb ſo bemeſſen, daß ſie den Beſuchern der Ren

nen kein übermäßiges Opfer auferlegen. Wir folgen in der Ve-
ſteuerung der Rennen übrigens dem Vorgang der Stadt Magde-
bur er Ertrag aus dieſer neuen Steuerquelle kann bei vor-
ſichtiger Schätzung mit etwa 200 000 Mk. angeſetzt werden.

ür den Fall, daß keine Eintrittskarten ausgegeben werden
iſt eine angemeſſene Pauſchalſteuer vorgeſehen.

ugleich ſchlägt der Magiſtrat, wiederholten Anregungen
aus der Stadtverordnetenverſammlung folgend, eine Aenderung
des Tarifs für die Lichtſpieltheater vor. Die Erfahrunghat 3igt daß die großen Lichtſpieltheater keines wegs, wie
anfangs behauptet wurde, durch die ſeit dem Mai v. Js. einge
führte erhöhte Steuer erdroſſelt worden ſind, ſondern nach wie vor
gut beſucht werden. Dies lehrt nicht nur der Augenſchein, es
wird auch durch die getroffenen Aatchen Feſtſtellungen belegt
Die höheren Tarifſätze kommen für die kleinen Theater nicht in
Betracht, für die übergroße Mehrzahl der hier verkauften Karten
bilden Eintrittspreiſe von 2 Mk. (ohne Steuer) die obere Grenze.
Aus der Erhöhung dieſes Tarifs, obgleich ſie ſich in verhältnis-
mäßig engen Grenzen bewegt, wird eine Mehreinnahme von min-
deſtens 300 000 Mk. erwartet.

Daneben hat ſich eine Aenderung des Pauſchaltarifs für
Lichtſpieltheater als notwendig erwieſen. Wider alles Erwarten
hat kürzlich das Walhalla-Lichtſpieltheater die Ausgabe von Ein
trittskarten eingeſtellt und läßt nunmehr das Publikum durch drei
verſchichene Zugänge, an deren jedem ein einheitlicher Preis zu
zahlen iſt, ohne Aushändigung von Eintrittskarten ein. Bei demr
niedrigen Satze der Pauſchalſteuer entſteht der Stadtkaſſe dadurch
täglich ein erheblicher Ausfall. Die Pauſchalſteuer für die großenTweager ſoll deshalb verdreifacht werden.

Gegen die Stimmen der Kommuniſten wird dieſe Vorlage an
genommen.

Aenderung der Beſoldungssrdnung,

Jnfolge der höheren Einſtellung von Orten im Ortsklaſſen
verzeichnis des Beſoldungsgeſetzes vom 21. Dezember 1920 t Halle
mit Wirkung vom 1. April 1920 in die Ortsklaſſe R, bisher C,
eingereiht worden. Durch dieſe Einreihung verändert ſich der den
Veamten und ſtändig Angeſtellten nach der Beſoldungsordnun
vom 20. Juli 1920 gewährte Ortszuſchlag: bei einem Gruſndgehals
bis 4900 Mk. von 1400 auf 1600 Mk. 200 Mk. 50 Prozent

von 4900--5700 Mk. von 1700 auf 2000 Mk. 3300
50 Prozent Zuſchlag, von 5700--7000 Mk. von 2000 auf 24

Mark 400 Mk. 50 Prozent Zuſchlag, von 7000--8t00 Mk.
von 2300 auf 2800 Mk. Mk. 50 Prozent Zuſchlag von
8100--10 500 Mk. von 2600 auf 3200 Mk. 600 Mk. 50 Pro
zent Zuſchlag, von 10 500--12 500 Mk. von 2900 auf 3600 Mk.
700 Mk. 50 pnt Zuſchlag, über 12 500 Mk. von 3200 auf
4600 Mk. 800 Mk. 50 Prozent guſbiag

Es kommen 1239 Beamte und Angeſtellte ſowie 320 Ober
lehrer, Mittelſchullehrer und r in Frage DjeMehrkoſten werden rund 8841 für Beamten u v 7
er und rund 279 300 Mk. für Lehrer, zuſammen 1 163 460 Mt.

etragen.
J iſt der Ausgleichszuſchlag für Kinder fürdie Ortsklaſſe B von 50 Vro nt auf 125 Se ent mit v

vom 1. Oktober 1920 zunächſt für die Reichsbeamten erhöh
worden. Es kommen 1297 Kinder von Beamten und Angeſtellten

wie Ruheſtandsbeamten und 240 Kinder von Lehrern in Frage
ie Mehrkoſten m 350 820 Mk.

Weiter iſt durch Geſetz von 11. Dezember 1920 zunächſt für
Reichsbeamte beſtimmt, daß die außerplanmäßigen Begamten, ſo
weit ſie 80 Prozent des Ortszuſchlages beziehen, als weiteren
Teuerungszuſchlag die übrigen 20 Prozent des Ortszu-
O ge und dazu den Ausgleichszuſchlag non 50 Prozent mit

Lirkung vom 1. Oktober 1920 erhalten ſollen. Jn Fragen kom
men rund 200 ſtändige Angeſtellte (Veamtenanwärter und Ange
ſtellte unter 25 Jahren). Die Koſien betragen rund 50 000 Mk.

uſammenſtellung der Koſten ergibt eine Summe von
1644 280 Mark.

Es wird nachdrücklichſt darauf aufmerkſam r eine.
Deckung für den erforderlichen Betrag von 1644 280 Mk. nicht
vorhanden iſt. Angeſichts dieſer Sachlage bleibt kein ande-
rer Ausweg, als die notwendigen Ausgaben unter Ueberſchrei-
tung der durch Gemeindebeſchluß vom 20. 26.27. Juli 1920 be-
willigten Mittel von 7200000 Mk. zu leiſten und das Ergebnis
der Verhandlungen mit der Staatsregierung über den Erſatzan-
erung der Gemeinde abzuwarten.

er Magiſtrat beantragt,

für die Zwecke der Erwerbsloſenfüeſorge

für die Zeit vom 11. Januar 1920 bis 31. März 1921 aus Kap.
XXIV, 14 des Haushaltsplanes die Summe von 190 646,25 Mk. zur
Verfügung zu ſtellen, von denen, ſoweit die Abſchlußarbeiten es
ermöglichen, die in das Re gurgsſa 1919 fallende Ausgabe von20 646,25 Vik. aus Kap. XXIV, 14 des vorjährigen Etats zu decken
wäre.

Stp. Bowitzki führt dazu aus, daß er bei Behandlung
a Vorlage zugleich über die Forderung der Erwerbs-
loſen ſprechen wird. Nach erregten Auseinanderſetzungen mit
dem Stadtverordnetenvorſteher Keil, der den Redner zur Sache
verweiſt, wird auf Vorſchlag des Gen. Dürrfeld die Erörte-
rung zugelaſſen. Stv. Bo witzki fordert den Magiſtrat in
langer Rede auf, einen Arbeitsloſenrat aus den Kreiſen
der Erwerbsloſen einzuſetzen, der die Wünſche derſelben weiter-

ben kann. Es ſprechen noch Stadtrat Velthuyſen und die
t. Günther (Komm.) und Herzfeld (Dem.). Leyterer

wird häufig unterbrochen und als die Störungen ſeitens der
Galerie immer ſtärker werden, ſchließt der Rarſteher die Sitzung.

Der Nmtanuſch der Arbeiter-Zegitimntionstkarten für aus-
ländiſche Arbeiter iſt vom Arbeitgeser beim zuſtändigen Poli-
zeirevier zu beantragen; geeichzeitg iſt eine Gebühr von 30 Mk.
zu hinterlegen. Die Letztere erhöht ſich ouf 75 Mk., wenn der
Antrag nach dem 28. Februar geſtellt wird. Von jetzt ab
gelangen nur zwei Arten von Lezitimationskarten zur Aus-
gabe, nämlich grüne für landwirtſchaftliche und eine weiße
für alle anderen Arbeiter. Beim Uebertritt bereits legiti-
mierter Arbeiter von einem landwirtſchaftlichen in ein
induſtrielles oder gewerbeiches Arbeitsverhältnis und um-
gekehrt, iſt die Ausfter rung einer neuen Legitimattonskarte
unter Beifügung der alten esenfalls im Polizeirevier zu be-
antragen. Die Ausſtellung der neuen Karte erfolgt gegen
Bezahlung von 10 Mk. Die Karten müſſen mit einem von
der Polizeirerwaltung geſtempelten Lichtbild des Inhabers
verſehen ſein. Erſatzkarten koſten 5 Mk. Jeder ausländiſche
Arbeiter und jede aus. ändiſche Arbeiterin (ausſchließlich
Kopfarbeiter) miſſen im Be itze einer Arbeiter-Legitimations-
karte ſein, wenn ſie das deutſche Gaſtrecht genießen wollen.

e

Puriel- Angelegenheiten

Mittwoch abend 7 Uhr: Zuſammenkunft imArbeiterjuma e



Der Rummel vom Sonntag.
Schwer verärgert ſind alle monarchiſtiſch-nationalgeſinnten

Elemente, daß die am Sonntag geplante Heldendemonſtration
durch ein Verbot ſeiten oder Regierung in Merſeburg
ſo unheilig geſtört worden iſt. Mit ſchreienden Lettern verkündete
das deutſchnationale Organ, die Halleſche Zeitung bereits am
Sonntag „Der ſozialiſtiſche Polizeichef verbietet den Umzug zum
Heldenführerdenimal“, und ſie knüpft daran Bemerkungen, die nur
einz g und allein den Zweck haben ſollen, die halliſche Bevölkerung
gegen unſeren Gen. Döl z aufzubringen. Auf die übrigen Ver-
mutungen und Schlüſſe, welche das Blatt der verkappten Reu-
tappiſten noch erörtert, wollen wir nicht eingehen, da der naivſte
Leſer ſich denten bann, daß ſie nur aus den Fingern geſogen ſind.

Ueber die Kaiſerſeier des halliſchen Deutſchvölkiſchen Schutz
und Trutzhundes werd noch berichtet, daß der „rühmlichſt“ bekannte
Herr Reinhold Wulle im Walhallatheater den „Geiſt von
Potsdam“ hochleben ließ: den Geiſt, der dem deutſchen Volke
Millionen ſeiner beſten Söhne koſtete und viele Hunderttauſende
unſerer Vol'sgenoſſen an den Rand des Elends und der Verzweif-
lung brachte. Eine national'ſtiſch grenzenlos verhetzte Menge ſpen
dete dieſem deutſchnat onalen Kriegsſchürer Beifall. Dann kam
noch ein Herr Nikolaus Schäfer aus Weißenfels zu einer ſoge
nannten dHeldenrede, die an Lobpreiſungen des verfloſſenen Mili-
zarismus nichts zu wünſchen übrig ließ. Während man dort ſo
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ſchwelgte in Erinnerung an die „ruhmreiche“ Hohenzollernherr-
ſchaft, die unſerem Volke ſo viele „friſche fröhliche Kriege und da
geben die Knutenhiebe der Junker und das maßloſe Ausbeuter
ſyſtem des Kapitalismus erſtehen ließ, rückte ein Schwarm Korps-
ſtudenten mit Kaiſerfarben ausſtaff erten Kränzen nach dem Denk
mal der drei, nach deutſchnationalen Begriffen, größten Helden.
Der Polizeibericht meldet über dieſen Akt: „Aus Anlaß der Aus
ſchmückung des Katſer-Wilhelm- Denkmals gerieten geſtern nach
mittag in der Poſtſtraße mehrere Perſonen in Streit, der zu Tät-
lichkeiten ausartete. Hierbei wurden zwei der Beteiligten leicht
verletzt.

Nicht ohne Wirkung auf die Lachmuskeln unſerer Leſer wird
es bleiben, wenn ſie folgende Ausführung der „H. Ztg.“ leſen
werden: „Die Feier, die der Deutſch-völkiſche Schutz- und Trutz
dund geſtern anläßlich des 50. Geburtstages des Deutſchen Reſches
veranſtaltete, hätte eigentlich in aller Hallenſer Herzen einen freu-
vigen dankbaren Widerhall wecken, hätte ſie wenigſtens für d'eſen
Tag allen Parteihnder vergeſſen und ſie dieſen Tag als Glieder
eines Volkes und eines Reiches erleben laſſen müſſen. Auch die
Sozialiſten. Treten ſie doch gerade für den Einheitsſtaat ein, der
indeſſen ſchlechterdings unmöglich iſt, ohne die Schöpfung des
18. Januar 1871. Leider uſw.“

Der Schreiber dieſer Zeilen iſt von einer bewunderungswür-
digen Ahnungsloſigkeit in politiſcher Hinſicht, ſonſt müßte er wiſſen,
daß es den Schutzlern und Trutzlern, den Alldeutſchen und Antiſe-
mitten gar nicht auf die Reichsgründungsfeier ankommt, ſondern
auf den Kaiſerkrönungsrummel. Die Deutſchnationalen waren
als ehomalige Konſervative und Junkergarde 1871 gar nicht ſo
ſehr von der „Einigung der deutſchen Stämme erbaut. Das iſt
notrlich den Leuten von der „H. Ztg.“ alles zur Genüge bekannt,
aber. denlen ſie, es ſieht vortrefflich aus, wenn wir etwas von dem
„geein gten Volke“ und über gle'che Jntereſſen von Schlotbaron
und Agrarier bis zum ſimplen Arbeiter ſchreiben. Dieſe Finte iſt
zu durchſichtig um auch nur von dem Dümmſten geglaubt zu werden.

Nicht ohne Jntereſſe iſt die Stellungnahme der neu aufge-
machten „Volk zeitung“, Organ der Unabhängigen, zu dem Verbot
des provoz erend gedachten monarchiſtiſchen Rummels. Die
Einerjſeitsrandererſeiks-Polititk, ein Charakter-
zug der Unabh. Partei wird in der „Volkszeitung“ luſtig fort
geſetzt und kommt durch den geeignetſten Vertreter einer ſolchen
ſchmählichen Haltung, durch den Herrn Redakteur Hennig, voll
zur Geltung. Die Unabhängigen bekennen ſich heute noch zur Dik-
zatur, wenigſtens zur halben, denn ſie haben nicht den Mut zu den
Konfequenzen jedes diktatoriſchen Regiments. Nun leſe man aber
was die „Volkszeitung“ vom Montag ſchreibt „Das Recht auf
die Straße iſt eine Errungenſchaft der Revolution, an der nicht vur
das Volk nicht rütteln laſſen, ſondern die vor allem ein „ſozia-
liſtſcher“ Polizeimeiſter nicht antaſten ſollte. (Allerdings hat eine
republikaniſche Regierung die unbedingte Pfl'cht, Angriffe auf den
Beſtand der Republik mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln
und entſchloſſen abzuwehren.) Daß Herr Döltz dieſes Recht ſchmä
lerte war (im konkreten Falle) nicht nur unſoz'aliſtiſch von ihm
gehondelt, er war auch, politiſch betrachtet, nicht gut beraten. Durch
das Verbot hat die deutſchnationale Demonſtration erſt eine Wich-
tigkeit bekommen, die ſie bei ruhigem Gewährenlaſſen keinesfalls
gehabt hätte.“

Die Unabhängigen als Verteidiger gleichen Rechtes das iſt
ein köſtlicher Witz, oder hat man nun endgültig auf jener Seite
die Gedanken an eine Diktatur begraben?

Provinzialmnſeum Halle-S.
Muſeumsabend, Mittwoch, den 19. Januar, abends

8 Ahr, im Hörſaal über Tracht, Schmuck, Bewaffnung der Vorzeit
unter beſonderer Berückſichtigung der Stein- und Bronzezeit. Jm
Anſchluß daran Sonntag, den 23. Januar, 11 Uhr vorm, Führung.

Donnerstag, den 20. Januar, abends 8 Uhr, im Hörſaal des
Muſeums: Vortrag von Hofrat E. W. Pfizenmayer, z. Zt. Stutt-

der an mehreren ſibiriſchen Forſchungsreiſen teilgenommen
at, über: „Auf Expeditionen im Jakulsgebiet zur
usgrabungeingefrorener Mammutleichen“. Mit

Lichtbildern und Ausſtellung, u. a. von Haar-, Haut, Blut, Fett-
und Futterproben des Mammut. Eintritt für Mitglieder des
Landesvereins gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte 1921 frei,
lonſt 1 Mark.

Der Neberwachungsausſchuß für Fleiſceufuhr teilt mit:
n letzter Zeit geht der Handel angeſichts der hohen Schmalz-
preiſe dazu über, neben reinem Schweineſchmalz auch wieder
ſog. ECompoundlard einzuführen. Es iſt dies ein Kunſt
ſpeiſefett, welches mit Schweineſchmalz wohl das Ausfehen
gemein hat, im übrigen aber ausſchließlich aus einer Miſchung
von Oelen und Rindertalg beſteht und ſich um ea. 25 Proz.,
zeitweiſe ſogar noch mehr, billiger ſtellt, als Schmalz.
Gegen die ordnungsmäßige Einfuhr dieſes billigen Fettes
iſt an und für ſich nichts einzuwenden, vorausge'egt, daß der
Betrieb unter ſtrenger Beachtung der hierfür beſtehenden ge
Ezlichen Vorſchriften erfolgt. Es hat ſich aber herausge-
ſtellt, daß dem Publikum dieſe Ware nicht unter der allein
zukäſſigen Bezeichnung „Kunſt peije ett“, ſondern als „Schmalz-
fett“ oder gar „Amerikaniſches Schweineſchmalz, Marke Compo-
und“ und ähnlichen unklaren Bezeichnungen angeboten wird,
und zwar dazu noch in einer Verpackungz, die ſich von den
üblichen Schmalzpackungen durch nichts unterſcheidet. Hier-
durch wird eine Jrreführung des Konſumenten bewirkt, wel
cher die angebotene Ware für ein beſonders billiges und preis
wertes Schmalzprodukt hält. Es muß daher nachdrücklich dar
auf hingewieſen werden, daß nach dem Gefetz, betreffend der
Verkehr mit Butter, Käſe, Schmalz und deren Erſatzmitteln
oom 15. Juni 1897 (R. G. Bl. S. 1897, S. 475) die Ge-
fäße und äußeren Umhüllungen, in welchen Kunſtſpeiſefett
derkauft oder ſeilgehalten wird, mit einem ſtets ſichtbaren

Kunſtſpelſeſett“ ver ehen ſein müſſen. Ferner darf na
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dandrormigen roten Streifen und der deutlichen x
arag

graph d des gleichen Geſeves auch in öffentlichen Ange
doten, ſowie Schlußſchein, Rechnungen und Frachtbriefen eben

falls nur dieſe Warenbezeichnung angewendet werden. Dem
Pudukum muy desyab empfohlen werden, Vorſicht deim
Einkauf zu üden und um eigenen Jnrerehe ein veronveres
Augenmer? auf die ſtrenge Beachtung dieſer Vorſchriften durch
He Verkäufer zu richten, damit zwertretende Firmen zur An
eige gelangen. Der Ueberwachungsausſchuß ſeinerſelts wird
irmen, die gegen dieſe Verordnung verſtoßen, weitere Ein

fuhrgenehmigung nicht mehr erteilen.

wen dent gutelage erſchienen und wird den nſprechteilnehmern jetzt ſeiten zugeſtellt. Weitere hre a kön
nen bei den Orts-Poſtanſtalten (in Halle den Poſtämtern
j und zum Preiſe von 6 Mk. bezogen werden. Zur Erzielung
eines geordneten und ſchnellen Betriebes am Fernſprecher iſt es
unbedingt erforderlich, daß nur das neueſte amtliche Fernſprech-
buch benutzt wird, weil die Verwendung veralteter amtlicher ſo
wie der eiwa gewerblich hergeſtellten Fernſprechbücher häufig
unrichtigen Verbindungen und zu Weiterungen im Fernſpre
verkehr führt.

Schwindlerin? Vor einigen Tagen erſchien bei mehreren
hieſigen Familien eine unbelannte Frauensperſon und gab an.
daß ihr Vater aus der Gefangenſchaft nach Holleben zurück
getehrt ſei und von Angehörigen der betreffenden Familie Geld
uſw. Fitgetreg habe, um deſſen Abholung er bitten ließe. Da
zufällig Familienmitglieder während des Krieges gefallen oder
vermist waren, ſchenite man ihren Angaben Glauben, nahm ſie
freundlich auf und bewirtete ſie mit Speiſe und Trank. Jn einem
Falle erzählte ſie dann, daß der gefallen geglaubte Sohn in Wirk
lichleit noch lebe und ſich bei ihrem Vater aufhalte. Jn ibrer
Freude hierüber begaben ſich die glücklichen Eltern, da ihnen die
Abfahrt des nächſten Zuges zu lange währte, ſofort per Auto
mobil nach Holleben, mußten dier jedoch feſtſtellen, daß ſie einer
Schwindlerin in die Hände gefallen waren. Dieſe wurde jetzt in
der Perſon einer 19 jährigen, aus der Fürſorge entwichenen Mäd-
chens ermittelt und feſtgenommen. Als Grund ihrer Handlungs-
weiſe gab ſie an, daß ſie ſich habe Unterkommen und Verpflegung
verſchaffen wollen.

Plaindiedſtahl. 5000 Mk. Belohnung! Am 12. Januar ſind
in Eisleben 253, 2169 Gramm Platingeräte, Geſamtwert
40 000 Mk. geſtohlen. Es ſind: Ein Keſſel von 74,2199 Gramm
und einer von 74,0502 Gramm, ein Mantel von 29,9638 Gramm
und einer von 4925 Gramm, eine Spirale von 23,6640 Gramm
und eine von 218265 Gramm. Für die Wiedererlangung hat Ge-
ſchädigte 5000 Mk. Belohnung ausgeſetzt. Vor Ankauf wird ge-
warnt. Sachdienliche Mitteilungen nimmt die Kriminalvpolizei
in Halle, Zimmer 38. entgegen.

Einbruch. Sonntag abend wurde in
geſchäft in der Ludwig Wuchererſtraße eingebrochen
und für mehrere tauſend Mark Zigarren und Zigaretten geſtohlen.

„Die Stellung der mediziniſchen Wiſſenſchaft zur Freigabe der
Am 28. 2 anuar abends 8

Deutſche Aerztebund für ualethik in der Aula des ſtädtiſchen
Gymnaſiums einen Vortragsabend über das eingangs erwähnte
Thema. Vortragende ſind: Prof. Dr. Abderhalden, Prof. Dr.
Anton, un Dr. Sellheim. r Eintritt zu den Vorträgen iſt
unentgeltlich.

Der Naturwiſſenſchaftliche Verein ſür Sachſen und Thürin-
gen hält ſeine nächſte Sitzung am Donnerstag, den 20. Januar,
abends 88 Uhr im Hörſaal des Zoologiſchen Jnſtituts an Dom-
z ab. Vortrag des Ehrenmitglieds Herrn ckegt Dr. von
ippmann: Ueber den Urſprung des Wortes „Chemie“. Gäſte

willkommen!
Stadttheater. Heute Dienstag, abends 72 Uhr, wird die

Oper „Martha“ wiederholt. Mittwoch nachmittag Anfang
32 Uhr „Die Mäuſekönigin“, Mittwoch abend 78 Uhr:
t Donnerstag u die Spieloper „Das Chriſtelflein“, von Hans Pfitzner, zur e „Harry“.
Sonnabend und Sonnta nachmittag: ie Mäuſekönigin“. Sonn
abend abend: „Der Waffenſchmied“. Sonntag abend: „D
zeichneten“.

reie Volksbühne Halle. (Il. Werk.) Die Stützen der Ge
ſellſchaft: l: Dienstag, den 18. Januar; Donnerstag, den
20. Januar; K: Sonnabend, den 22. Januar; L: Montag, den

24. Januar. Die Karten für das 3., 4. und 5. Werk müſſen bis
23. d. M. in den Zahlſtellen eingelöſt werden.

Apollotheater. Heute wird zum 25. und zum letzten Male
die Strausſche Operette „Der letzte Walzer“ Die
d x der Hauptpartien in dieſer Jubiläumsaufführung iſt die
gle wie bei der Premiere; die muſikaliſche Leitung hat Kapell-
meiſter Karl Nöhren. Am Mittwoch geht nach ſorg-
fältigſter Vorbereitung „Die närriſche Liebe“, die neueſte
Operette von Leon Jeſſel, dem altbekannten Komponiſten
des „Schwarzwaldmädel“, in Szene. Am Berliner „Thalia-
theater“ wurde das liebenswürdige Werk mit ſtärkſtem Erfolge
über 150mal aufgeführt und daraufhin von allen erſten Operetten
bühnen erworben. In der Hauptrolle wird Fanny Köbe, die
allſeitig beliebte erſte Soubrette, nach zweimonatlicher Krank-
heit (infolge bei einer u r des „Schwarzwald-
mädel“ im „Apollotheater“) wieder auftreten, ferner Theo
Lucas und Franz Menar hervortretend r tigt. Die
muſikaliſche Einſtudierung hat Kapellmeiſter Nöhren beſorgt,
r die Jnſzenierung zeichnet Direktor alter Steinert.

m Donnerstag und den folgenden Tagen wird „Die närri-
ſche Liebe“ wiederholt.

Provin; und Umgegend

Jugendleiterkurſus.
Jn der Zeit vom 26.—28. Januar 1921 (Sonnabend bis Mon-

tag) findet fur den hieſigen Bezirk hier in Halle ein Jugendleiter-
turſus ſtatt. Als Referenten erſcheinen Genoſſe Albrecht-Berlin,
Geſchäftsführer unſeres Verbandes, und Genoſſe Weimann-Berlin,
Mitglied des Zentralbildungsausſchuſſes. Folgende Vortragsfolge
iſt feſtgelegt:

1. Geſchichte der Arbeiterjugendbewegung.
2. Praktiſche Jugend-Vereins- Arbeit
3. Unjere Organiſation.
4. Die Bildungsarbeit.
5. Körperkultur und Wandern (Spiel und Tanz).
6. Jugendſchugt.
7. Gegneriſche Jugendorganiſationen.

Jeder Ortsverein muß verſuchen, zu dieſer Konferenz einige
intereſſierende Mitglieder zu entſenden. Parteimitglieder, die
ſich für unſere Jugendbewegung intereſſieren, können an dieſem
Kurſus teilnehmen. Meldungen find bald möglichſt an die
Bezirksleitung der Arbeiterjugend einzuſenden. Räherer Beſcheid

folgt dann. Die Bezirksleitung.
Der bürgerliche Miſchmaſch im Einheitshauſe.

Dem „Merſeburger Korreſpondent“ iſt nachſtehende Notiz zu
entnehmen: „Bürgerliche für die Kreistagswahlen
in Querfurt. Die drei bürgerlichen, Deutſchnationale, Deutſche
Volks und e Parteien, haben ſich nach eingehender
Beſprechung führender önlichkeiten geeint, am Montag, den
10., für die Kreistagswahlen Querfurts eine gemeinſame Liſte

ein Zigarren-
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v J Haus, und haben eina

r veranſtaltet der

aus einen

rtei, die
ru e

Arm in Arm mit der Deutſchnationalen Parte

nur in Querfurt zur Kreisiagswahl iſt es ſo, nein, dasſe g t
auch für die Landtagswahlen. Deshalb iſt es Pflicht jedes Ar
beiters, Angeſtellten Veamten, dieſem bürgerlichen deutſchnatio
nalen Einheitsdamm einen feſten ſozialdemo ſchen Block ent

n Regè W du
ziale nzeigt deull

ehe h Und wirkt während der roten Woche für die „Volbs.
ſtimme“ und die ſo tamemokegehge Partei, damit die hierbei er
rhener Erfolge zu einem Wahlſieg am 20. Februar eingemünzt
werden können.

Könnern. Am Donnerstag hielt der hieſige Ortsverein ſein.
Generalverſammlung ab. Zum erſten Punlt gab der Vorſitzende
einen ausführlichen Jahresbericht, anſchließend der Kaſſierer den
Kaſſenbericht. An Einnahmen waren zu verzeichnen 2577,09 Mk
An Ausgabe 2397,92 Mk. bleibt ein Kaſſenbeſtand von 179,17 Mk
Sodann wurden folgende Genoſſen in den Vorſtand gewählt:
1. Vorſ. Schlüter, 2. Vorſ. Dietſch, 1. Kaſſierer Große, 2. Kaſſierer
Pommer, 1. Schriſtführer Grabe, 2. Schriftführer Streifler, Vei
ſitzer die Genoſſin Pommer und Gen. Gräfe. Al Reviſoren wurden
die Gen. Lehmann und Spüllner gewählt Gen. Homann gab
ſodann einen ausführlichen Vericht der Stadtverordneten Fraktion
an welchen ſich eine ſehr lebhafte Ausſprache ſchloß. Gen. Flücht
(Halle) ſprach zu Puntt 5 über die Wahlen am 20. Februar. Er
deutete auf die Wichtigkeit des Tages hin, erwähnte zum Schluß
die kommende Rote Woche und ermahnte die Verſammlung, recht
rege zu agitieren. Nach Erledigung vieler wichtiger Punkte ſchloß
der 1. Vorſitzende die Verſammlung.

Merſeburg. Von den Kriegsopfern. Der Reichs
bund der Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen hielt im Gaſt-
re zum Tivoli ſeine Generalverſammlung ab. Kam. Schmidt er

attete den Geſchäftsbericht des verfloſſenen Jahres. Es haben
12 Monats und 1 Proteſtverſammlung im Jahre 1020 ſtatt-
anrgen Die Proteſtverſammlung hatte nicht den erwarteten

rfolg, trotzdem außer dem Reichsbund auch der Einheitsverband
und Internationale Bund proteſtierten. Lebhaft wurden die
Ausführungen ſich nicht auf Sachenbeſchaffung allein zu
ſtützen, ſondern wirtſchaftliche zu bleiben, diees nicht nötig hat von Haus zu Haus vbettein zu gehen, um Mitlieder zu erhalten. Gegen die Hiadchenwirtſchaft bei den Be

örden wurde Front gemacht. Einer ſcharfen, aber gerechten
Kritik wurde der Vorſtand des Beirats der Kreisfürſorgeſtelle
unterzogen. Die Verſprechungen, die man den Kriegsopfern gegeben e ſind nicht gehalten worden. Des weiteren dachte
Kam. Schmidt der Einigkeit der Kriegsopfer am Totenſonntag.Leider hat der Einheitsverband mit ſeinen Grarn die Einigurig

der Kriegsopfer immer vereitelt. Den Kaſſenbericht gab Kain.
Pfeifer. Die Jahreseinnahmen betragen 30 998,30 Mk. denen
28 989,30 Mk. gegenüberſtehen, ſomit Vortrag für 1921 2009 Mk.
Dem Vorſtand wurde Entlaſtung erteilt. Jn den Vorſtand wirr-
den wiedergewählt bezw. neugewählt: 1. Vorſ. hleeer e r.
2 Vor rends, 1. Kaſſ. Pfeifer, 1. Schriftführer We-ber. Für die Hinterbliebenen als 1. Vorſ. Frau Graf, 2. Vorſ.
Frau Seiſfert. Am Sonntag fand in Lauchſtedt eine Kreis ind
am 13. Februar in Tr eine Bezirkskonferenz ſtatt. Von Seitendes Kreisleiters Witſchel wurden die Zinterbliebenen und
Schwerkriegsbeſchädigten erſucht, ihre Anträge auf Zuweifung
von Kartoffeln ſofort einzureichen. Aeußzerſter Termin iſt der
nächſte Mittwoch in der Beratungsſtelle „Alter Deſſauer“. Piit
dem Verſprechen, intenſive Arbeit für die Kriegsopfer auch
weiterhin zu leiſten, ſchloß der 1. Vorſitzende die Verſammlung.

Weißenfels. Harmonieduſelei. Der Werkmeiſterverein
der Schuyinduſtrie hielt am Sonnabend eine Weihnachtsfeier in
Schumanns Garten ab. Das Programm bewegte ſich auf eiſtem
Nivcau vertinöcherter Weltanſchauung aus vorfntflutlichen
wilhelminiſchen Zeiten. Es war von dem Führer der Deut'ch-
nationalen Angeſtellten-Gruppe, Herrn Schaäfer, verſaßt. Das
bemertenswerteſte dabei war, daß man die Unternehmer des
Schuhe ndujtrieverbandes auf das herzlichſte eingeladen hatte.
Dieſe ſandten dann an ihre Mitglieder auf Grund dieſer Ein-
ladung ein Rundſchreiben, in dem es u. a. heißt: „Unſere Mit
glieder werden von dieſer Einladung ebenſo wie wir, mit großer
Freude und Genugtuung Kenntn.s nehmen, gibt uns dieſe Ein
ladung doch wiederum den alten Beweis, daß ein gutes Verhält-
nis zwiſchen uns und unſern Werkmeiſtern beſteht, beſtehen muß,
die ja nur die Mittelsperſon zwiſchen uns und den Arbeitern
ſein ſollen und daß ſie beſtrebt ſind, gute Beziehungen mit uns,
nicht mit den Arbeitern zu unterhalten!“ Was ſind das für
„Werkmeiſter“, die in unſerer Zeit nicht mit dem freigewerlſchaft-
lichen Ge'ſte gegangen ſind. Haben dieſe „Fachleute“, die infolge
ihrer errungenen Kenntniſſe im Berufe zum Vorarbeiter empor-
gekettert ſind, nicht begriffen, daß ſie trotz alledem zu Lohlnfklaven
verurteilt ſind, wie die Arbeiter, und daß ſie nur in Gemeinſchaft
mit der organiſierten geſchulten Arbeiterklaſſe für beſſere Lebens-
bedingungen mit Erfolg e ntreten können? Nicht Bauchrut'cherei
vor den hohen geſtrengen Herren ſondern aufrechtes mannhaftes
Wollen und Wahrung der wichtigſten Lebensintereſſen muß das
nächſte Ziel ſein. Jnniges Zuſammenarbeiten mit der Arbe'ter-
ſchaft iſt dazu Vorbedingung. Nicht zur Mittelsperſon im Jnter
eſſe des profithungernden Kapitals, das nicht nach der ſozialen
Lage der Angeſtellten frägt, ſondern als Vermittelnde müſſen die
Werkmeiſter im Jntereſſe der Allgemeinheit arbeiten. Der Werk
meſſterverband, Ortsgruppe Weißenfels, züchtet nach dieſem Be
weis falſcher Liebe, Schmarotzerpflanzen. Jeder einzelne Werk-
me'ſter, der dieſes Gebahren erkennt, muß ſich mit Etel und Ab-
ſcheu von einer ſolchen Organiſation abwenden. Hinein in die
Angeſtelltenverbände auf freigewerkſchaftlichem Boden!

Hettſtedt. Ein beiſpiellos frecher Ueberfall.
Donnerstag wurde ein Stellmacher aus Pfersdorf ungefähr 250
bis 300 Meter hinter den Baracken am Schilde von vier jungen
Leuten angehalten, die ihn zuerſt fragten, wie ſpät es ſei. Er
ſagte, er habe keine Uhr bei ſich und ſchickte ſich an, weiter zu
gehen. Die Wegelagerer riefen ihm zu „Halt, ſtehen bleiben
und forderten ihn auf, das Geld herauszugeben. Einer zog einen
Revolver und hielt ihm denſelben vor während ihm die anderen
den Ueberzieher auszogen und das Portemonncie mit 75 M. weg
nahmen. Erſt wollten ſie Ueberzieher und Jackett behakten, dann,
als ſie die 75 M. gefunden hatten, ſagte einer der Räuber, „zum
Frühſtück wird es ja reichen!“, und ſie beließen ihm die Kleidung
Die ſofortigen Nachforſchungen blieben leider erfolglos. Wer
irgendwelche Angaben machen kann, die zur Feſtſtellunng der Täter
führen können (vielleicht hat jemand dieſe vor oder nach der Tat
geſehen) wird dringend gebeten, dies bei der hieſigen Land
jägerei zu tun.

Eisleben. Mangelnde Straßßenbeleuchtung war
hier vor einigen Tagen die Urſache eines ſehr bedauerlichen
Unglücksfalles. Die „Böſe Sieben“, deren Strombett durch ſogen.
„Kofferſteine“, die ſich durch nicht allzuhohe Größe auszeichnen,
eingefaßt iſt, hat an der Brücke an der „Klippe“ keine Beleuch
tungl Dem Umſtand iſt wohl auch zuzuſchreiben, daß ein älterer
Arbeiter auf dem Wege zum Dienſt (Nachtarbeit) ſich durch den

Sturz in die „Böſe Sieben“ Verletzungen der Schädeldecke und
der Kiefer zuzog. Das hieſige Vanamt beſleißigt ſich durch An
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veringung großer efektriſcher Vogentampen an vieſen Stellen der
Dunlelhpeit Herr zu werden Doch dürfte es außergewöhnlich
dringend erweiſen, vort am Klippbach eine anzubringen.
Vrvuvut noch mehr paſſtert!

Ballettabend zu Gunſten der „Obo“. Es
findet an heutigen Dienstag als künſtleriſcher Rachtlang zur
Obo Woche ein Ballettabend der jungen und anmutigen Tänzerin
Grob de Blanche ſtatt. Die Künſtlerin iſt einer unſerer beſten
jugendlichen Tanzſterne. Mit begeiſtertem Beifall wurden ihre
Abende in allen großen Städten aufgenommen Die Preiſe ſind
ſehr niedrig gehalten (Saalplatz 4,00 M., Galerie 2,50 M.), im
Intereſſe eines vollen Hauſes und Reinertrages zugunſten der
Eisleber Obo. Die Veranſtaltung findet in der „Terraſſe“ ſtatt.

Tödlicher Unglücksfall. Am Sonnabend abend
in der ſechſten Stunde wurde vor der Städtiſchen Sparkaſſe am
Markt das achtjährige Töchterchen Leni der Bergmann Anderſohn-
ſchen Eheleute, Feldſtraße Nr. 5 wohnhaft, von einem Kranlken-
auto der Mansfeldſchen Kupferſchiefer bauenden Gewerlſchaft
überfahren. Das Kind wollte über die Straße gehen und
iſt relt in das Auto hineingelaufen. Die Kleine war ſofort
nach dem Städtiſchen Krankenhauſe gebracht worden, wo ſie aber
leider inſolge der erlittenen ſchweren Verletzungen bald verſtarb.
Das Krankenauto war nach dem Dittrichſchacht gerufen worden,
um dort einen verunglückten Bergmann nach dem Knappſchafts-
krankenhauſe zu überführen. Auf der einen Seite das Veſtreben,
dem verunglückten Bergmann zu helfen, auf der anderen Seite
durch oie zu ſchnelle Fahrt das Opfer eines Menſchenlebens. Es
dürſte ſich empfehlen, die Sanitätsautos mit weithin ſchallenden
Glocken, ähnlich dem Feuerwehrgeläut in den Großſtädten, zu
verſehen.

Die Ziehung der „Obo“-Loſe wird in Gegen
wart von einem oder mehreren Mitgliedern des hieſigen Magi-
ſtrates ſowie eines Notars ſtattfinden. Da insbeſondere noch in
der letzten Zeit die Rachfrage nach den Loſen ſehr ſtart war, konn-
ten die erforderlichen Vorbereitungen unmöglich rechtzeitig zu
Ende gebracht werden, ſo daß ſich die Ziehung um eine kurze Zeit
hinaus ſchieben wird, bis eben die Vorarbeiten erledigt ſind. Der
Zichungstag wird vorher rechtzeitig in der Zeitung bekannt ge
geben.

Oberwiederſtedt. Der Kommuniſt als Krieger
vereinshäuptling. Zum Hauptmann des hieſigen
Krieger- und Militärvereins wurde der Knappſchaftsälteſte und
kommuniſtiſche Kreistagsabgeordnete Karl Schmidt wiedergewählt
Man kann aus deeſer Nachricht ungefähr ermeſſen wie weit die
ſozialiſtiſche Erziehungsarbeit im Bereiche des kommunjiſtiſchen
Schreiertönigs Joſeph Schneider aus Eisleben bereits ged'ehen
iſt. Und dieſe Elemente wagten es, alte im Kampfe für den Sozia-
lismus ergraute Genoſſen unſerer Partei in den einzelnen Orten
zu verleumden und zu verdächtigen. Genoſſen gebt auch heute
noch darauf die richtige Antwort. Werbt während der jetzt ſtatt
findenden roten Woche weiter mit aller Kraſt für die Partei und
„Volksſtimme“.

Sangerhauſen. Milchbelieferung. Die Milchverſor-
ung Sangerhauſens iſt dermaßen ſchlecht, daß ſie jeder Be-

chreibung ſpottet. Aus dieſem Grunde mußte auch hier in der
Kleinſtadt eine Kinderſpeiſung aus amerikaniſchen Spenden ein-
gert werden. Woran es liegt, daß keine Milch vorhanden iſt,
afür ein kleines Beiſpiel. ei den letzthin ſtattgefundenen

Verhandlungen der Stadt mit den Molkereibeſitzern, wurde zurSprache S daß das Rittergut Othal bei Sangerhauſen
keine Milch liefern könne, da dieſelbe für die Schweine dringend
erforderlich ſei. Der edle Herr, dem das Wohl ſeiner Schweine
vor das Wohl deutſcher Kinder geht, eißt Herr Fick. Es iſt
ver ch daß dieſer Herr zu den Stützen einer gewiſſen

artei gehört. Sie ſieht man wieder, wie weit die dauernd
m Munde geführte Vaterlandsliebe nationaliſtiſcher Haken-reuzler geht. Genoſſen gebt die gebührende Antwort u dieſe

Zuſtände. Werbt für die „Volksſtimme“ und die S. P. D.!
Zörbig. Falſche Berichterſtattung. Das Zörbiger

Anzeigeblättchen bringt am 15. folgende Notiz: „Kerne Erhöhung
der Gerichtskoſten“ und meldet darön, daß die Gebühren des Ge-
richts, der Rechtsanwälte und Notare vom 1. Januar d. J. ab
keine Erhöhung erführen, ſondern das Preußiſche Geſetz vom
29. April 1920 nur in ganz unweſentlichen Punkten geändert wor-
den ſei. Die bisherigen Gebührenſätze ſeien dieſelben geblieben.
Woher das Blättchen dieſe Weisheit ſchöpft, iſt unbekannt. Leider
iſt die Meldung zum Leidweſen aller Rechtsſuchenden voll-
kommen falſch. Die bisher drei Zehntel betragende Erhöhung
der Gerichts und Notargebühren beträgt jetzt v.elmehr zwanzig
Zehntel, alſo das Dreifache der urſprünglichen Sätze von 1918.
Nur für einen Teil der gebührenpflichtigen Geſchäfte war dieſe
Erhöhung ſchon durch Geſetz vom April vorigen Jahres einge-
treten, ſo daß jetzt inſofern keine weitere Erhöhung erfolgt. Be-
ſonders einſchneidend iſt die Beſtimmung, daß die Mindeſtgebühr
mit dem Auslagenpauſchſatz auch für die niedrigſten Werte vom
1. Januar d. J. ab 7,80 M. und die Schreibgebühr für jede Seite
ſtatt 40 Pfennig 2 Mark beträgt. Die leider auch hlerorts noch
recht zahlreichen Lokalblattleſer mögen daraus wieder einmal er
ſehen mit welch irreführenden Rachrichten ſie bedient werden
und ollten ſtatt deſſen leber ein paar Mark mehr aufwenden, um
die gut unterrichtete „Volksſtimme“ zu leſen.

Zörbig. Von „unſerer“ Juſt i z. Daß es auch hier in
Zörbig dringend notwendig iſt, der Rechtspflege etwas auf die
Finger zu ſehen hatte man ja letzthin auch eingeſehen und in der
Vertrauensmännerverſammulng zur Wahl der Schöffen für das
Jahr 1921, über die wir ſeinerzeit berichtet haben, ſich von keiner
Sentimentalität leiten laſſen. So find bekanntlich im laufenden
Jahre faſt ausſchließlich Vertreter der arbeitenden Bevölkerung
zu Schöffen gewählt worden. Mit Rückſicht darauf, werden wir
von jetzt ab fortlaufend über die monatlich ſtattfindenden Schöffen-
ſitzungen beim hieſigen Amsgericht berichten, zumal hier am Orte,
ganz im Gegenſatz zu den Großſtädten, die ja ihre ſtändigen ſoge-
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nannken „Kriminanftudenten“ haben, der Zuſchauerraum, zu wed
chem, da die Verhandlungen äffentlich ſind, jeder Volksgenoſſe Zu.
tritt hat. im allgemeinen ſehr ſchwach beſucht iſt. Richt einmal
das hieſige Lokalblättchen, das doch ſonſt an jeder Biertiſchneuiz-
keit ſo regen Anteil nimmt, hält es für nötig, einen Berichterſtatter
zu entſenden, ſondern ſchweigt ſich völl'g über das Daſein des
hieſigen Schöffengerichts aus. Die nächſte öffentliche Schöffen-
ſitzung findet am Dienstag, den 25. Januar ſtatt; ſie beginnt vor
mittags 9 Uhr.

Z.cherndorf. Der Brand im Kino. Herr Troitſ 5,
der Beſitzer des Lichtſpieltheaters, teilt uns mit, daß während des
Brandes vier Notausgänge im benutzbaren Zuſtande vorhanden
geweſen ſeien. Die Panik ſei nach Lage der Sache ungerechtfertigt
geweſen. Der Schaden betrage 15--20 000 Mark.

Wolſen. Maſſenver ſammlung der S. P D. Am
Montag, den 10. Januar ſprach hier der Schrifiſteller Robert
Breuer,(Berlin) vor einem überfüllten Hauſe über die politiſche
Lage und die kommenden Wahlen. Eine ſolche Verſammlung hat
noch deine Partei in Wolfen zuſammengebracht, ſo daß es eine
m 22w re r S W W

„Die Millionen Abonnenten und Leſer der feind
lichen Preſſe ſind größtenteils Glieder des arbeitenden
Volkes, und gerade ſie ſind es, welche dieſer zu ihrer
Knechtung beſlimmten Preſſe die ungeheure Macht ver
leihen, über die ſie verfügt. Der Arbeiter, der
att eines Arbeiterblattes ein Organ derrbeiterfeinde hält, begeht einen geiſti-en Selbſtmword, ein Verbrechen an nt
rüdern, einen Verrat an ſeiner laſſe.Die Preſſe iſt heute das wirkſamſte Mittel der Kne

tung. Vemächtigen wir uns die Hebels, und dieet wird das wirkſamſte Mittel der Ve
reiung ſein.“

Wilhelm Liebknecht.
c ,hhhcccccchcchc
wahre Freude für die organiſierten Genoſſen war, hier die wahr
haft realen Tat achon und Forderungen der S. P. D. für die Allge
menheit des Volkes, den Zuhörern zu unterbreiten. Genoſſe
Breuer verſtand es meiſterhaft, mit der Rechten ſowie mit den
Linken abzurechnen und ihnen die Verwerflichkeit ihrer Politik
vorzuhalten. Für das Proletariat gibt es eben nur eins, den
Kap talismus zu entwurzeln und den Soz alismus durch die Demo-
kratie zu verwirklichen. Von den anweſenden Radikalinskis ergriff
auch kein einziger das Wort in der Diskuſſion, ſo daß wir auch
her durch Kampf zum Sieg gelangen werden. Eine Sammlung
ergab für unſere Parteitaſſe über 100 Mark.

Wittenberg. Die Demokraten alskapitaliſtiſche
Schildhalter. Die Deutſch-demotratiſche Partei zeigt immer
wieder ihre dapitaliſtiſchen Grundſätze. Der Abgeordnete dieſer
Partei, Dr. Schreiber-Halle, betonte in einer öffentlichen
demokratiſchen Verſammlung am Dienstag in Wittenberg, daß an
eine Sozialiſierung auch des Bergbaus jetzt unter keinen Um-
ſtänden mehr zu denken ſei. Unter den heutigen Verhältniſſen
müſſe man jede Sozialiſierung ablehnen. Er wandte ſich ſcharf
gegen die neue Grundſteuer und forderte eine Wohnungsſteuer.
U. a. haben es ihm die böſen Sozialdemokraten angetan. Er be-
hauptete, die Alte ſozialdemokratiſche Partei trete nur deshalb
für die Sozialiſierung ein, um für ſich Stimmen aus den linken
Bruderparteien zu fangen. Wir beneiden nur Herrn Schrei-
ber, der es demnach nicht nötig hat, in das Sozialiſierungshorn
zu „tuten“. Ob der Herr Abgeordnete ſelbſt an dieſen Speech ge
glaubt hat?

Deligſch. Auf zur Werbearbeit! Heute abend tref-
fen ſich die Diſtriktsführer, Funktionäre ſowie alle überhaupt
tätigen Genoſſen zu einer ſehr wichtigen Zuſammenkunft. Ge-
noſſen, beſucht dieſe Sitzung vollzählig und pünktlich. Es ſind
wichtige Beſchlüſſe zu faſſen.
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Aus Ullet Welt
Berlin, 17. Januar. Ein Freibafſlon verſchollen.

Der Freiballon Hauptmann Grüner“ des Berliner Vereins für
Luft'chiffahrt war am 30. Oktober v. J. wegen Verſagens der
Reißbahn in der Nähe von Bremerhaven in nördlicher Richtung
entflogen. Jetzt geht von der Staatlichen Fiſcherei-Jnſpektion in
Curhaven die Meldung ein, daß in der nördlichen Nordfee (Fladen-
grund 58 Min. 30 Rord und O Min. 30 Oſt), alſo zwiſchen den
Orkney-Jnſeln und Stavanger im Schleppnetz des Dampfers „Dr.
Carl Melchior“ ein zu dieſem Ballon gehöriger Ruckſack mit Jn-
halt geſunden wurde. Die Riemen waren mit einem ſcharfen
Meſſer abgeſchnitten, was darauf ſchließen läßt, daß der Ballon
(aus gelbem gummiertem Ballonſtoff) auf See von einem anderen
Dampfer aufgenommen wurde. Etwaige Mitteilungen über den
Verblieb des Ballons wären an den obigen Verein zu richten.

Peueſte Ruchtichten und Telegramme

Urabſtimmung über Einführung der Franken-Löhnung.
Saarbrücken, 17. Jan. Zu der gegenwärtig ſchwebenden

Frage der Frankenlöhnung der Eiſenbahner wird bekannt, daß
nunmehr Miniſter Lambert dem von den Geverktkſchaften ge-
machten Vorſchlag zugeſtimmt hat, eine allgemeine Urabſtimmung
der Eiſenbahner über dieſe Frage ſtattfinden zu laſſen. Das Er

Die Parkeſſpaltung in Rorwegen.
Ehriſtiania, 17. Jan. Der geſtrige mit 168 gegen 5 Stimmen

gefaßte Beſchluß der Landeskonferenz der ſozialdemokratiſchen
Oppoſitionsgruppe, eine neue ſozialdemokratiſche Partei zu bilden,
bedeutet, daß die norwegiſchen Kommuniſten ihre Macht verlieren,
Die Anhänger Moskaus hatten ſeit zwei Jahren die Führung der
alten norwegiſchen Sozialiſtenpartei, trotzdem ſie in der Minorität
waren. Die bekannteſten norwegiſchen Sozialiſtenführer, ſo der
Storthingspräſident Buen und der Lagthingspräſident Nilſſen,
haben ſich der neuen Partei angeſchloſſen

Amtl. e Belunmmachungen für Halle 9. D. v.

Bekanntmachung.
Die Wahlkartei Wahlerliſte für die bevorſtehenden

Landtags und Prorinzial-Land:agswahlen wird von Sonntag
den 23., bis einja, lieblich Sonntag, den 39. Januar d. Js. vo
8 Uhr vorm. bis 4 Uhr nachm. im Feilbietungsraum des ſtädt
Leihamtes, An der Marientirche Nr. 4 Eingang Hallmarkt
Treppe) zu jedermanns Einſicht ausgelegt. Einſprüche gegen die
Richtigteit der Karlei Liſte können bis zum Ablauf de
Auslegungsfriſt bei uns ſchriftlich oder mündlich angebracht werden.

Halle, den 14. Januar 1621. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Arbeitskarten.
Nach S 11 des Reichsgeſetzes vom 30. März 1903 bedürfen

bis zur Schulentlaſſung einer Arbeitslarte alle Knaben und
Mädchen, die als ſremde Kinder im Sinne des Geſetzes nicht bloß
gelegentlich mit einzelnen Dienſtleiſtungen beſchäftigt werden
ollen. Für Kinder, die das 12. Lebensjahr noch nicht vollendet
aben, dürjen Arbeitsarten nur dann ausgeſtellt werden, wenn

ſie Beſchäſtigung bei Theatervorſtellungen mit höherem Kunſt-
intereſſe ſuchen.

Die Arbeitskarten fertigt das für die Wohnung des Kindes
zuſtändige Polizeirevier aus, jedoch nur für ſoldje Kinder, die
hier ihren letzten dauernden Aufenthalt gehabt haben. Der An-
trag iſt entweder von dem geſetzlichen Vertreter des Kindes per-
ſönlich zu ſtellen, oder es iſt die ſchriftliche und beglaubigte Ein
willigung des geſetzlichen Vertreters im Polizerrerer vorzu-
legen. Außerdem iſt die Geburlsurkunde oder der Taufſchein oder
das Famitienſt«„mmbuch milzubringen.

Die Vushändigung der Arbeitstarte erfolgt nur an den ge
ſetzlichen Vertreter, geeignerenialls an den Arbeitgeber des Kindes

ie Arbeits arten werden koſten- und ſtempelfrei ausgeſtellt.
Halle, den 14. Januar 1921. Die Polizeiverwaitung,

LebensmittelKalend er.
Ausgabe von Mehl aus Auslandsweizen. Jn der Zeit vom

17. bis 31. Januar werden in den Mehlverkaufsläden (Bäckereien,
Konſumvereinen, Mehllleinhandelsſtellen) auf Nr. 551 des Waren
bezugsſcheins Nr. 32 600 Gramm zu 75 Proz. ausgemahlenes
Weizenmehl verabſolgt. Der Preis für 100 Gramm beträgt
1,04 Mk. Die Abgabe des Mehles für Anſtalten uſw. erfolgt auf
Grund im Kriegsbrotausſchußbüro ausgeſtellten Bezugsſcheine.
Die Verkaufsſtellen haben die geſammelten Warenbezugsmarken

und Bezugsſcheine bis zum 3. Februar an die Brotmarken-
annahmeſtelle (Roter Turm) abzulzefern.

Städtiſcher Verkauf von Rindert und Reis an alle Haus
lte in der Talamtſchule am Mittwoch, 19., gegen Vor-

age der Lebensmittelſcheine an die Jnha er der Nummern
72501 bis 78 500 vormittags von 8--12 Uhr, und 78501 bis
84 500 nachmittags von 2 Uhr. An jede Perſon aller Haus-
halte werden 145 Gramm Rindertalg zum Preiſe von 4 Mark
und Pfund Reis zum Preiſe von 2,50 Mark abgegeben. Ferner
werden täglich markenfrei abgegeben: Fleiſch- und Wurſtkonſerven
u den bekannten Preiſen, Armeekonſerven mit reichlich Fleiſch,
ie Doſe 6,50 Mark, n x die 4,30 Mark. Milchfüz-

ſpeiſe, 2 Pakete zum Preiſe von 1,10 Mark. Milchpulver, 100Fragim zum Preiſe von 1,60 Mark, und Trockenei (Erſatz für 5

Eier). 50 Gramm zum Preiſe von 3 Mark.
Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Mitt-

woch, den 19. Januar, gegen Vorlage der Lebensmittelſcheine an
die Jn aber der Rummern 65 501 bis 62 500 vormittags von 8
bis ſ2 Uhr und 62501 bis 63 000 nachmittags von 2 bis 6 Uhr.
Für jede Perſon eines Haushaltes werden 115 Gramm zum Preiſe
von 1 Mark abgegeben.

2cerrer—Z2Bereins Anzeiger.
ede unter dieſer Rubrik erſcheinende Bekanntmachung koſtet pro ZeleV Vie Jm Vereinsameiger ſollen alle Veranſtaltungen der geſell gen.

ewerkſchaſtlichen u. politiſchen Organiſotionen angekündigt werden. AuchSedee- u. Beerdigungsmeldungen von Mitgliedern dient dieſe Rubrik.

an

Rerſebur Oonuerstag, den 20. Januar. abends Uhr. im
Reſtaurant Zu den 3 Schwänen“ Sitzung der

1. Vortrag des Gen.
2. Ausbau der Funk-

Perſönl.
Einladungen fallen fort. Zahlreiches Erſcheinen erforderlich t

Jelltſch. er Vorſtand.Heute abend, 8 Uhr findet im Deutſchen Haus eine
auſ erordentich wichuge Sitzung der Funklionär und

Diſtiktsführer ſtatt. Von beſonderer Wichtigkeit iſt es. daß die
letz eren unter allen Umſtänden erſcheinen. Der Vorſtand.
i Donnerstag, den 20. Januar, abends 7 Uhr, JWe penfels. Jahreshauptverſammlung im Stadttheater

o ksh. us), obere Räume 3 und 4. Tagesordnung: Vorſtands-
ſchie, Neuwahl des Vorſtandes Landtagswahl. Die Wichtigkeit

der Tagesordnung muß für elle Genoſſinnen und Genoſſen Veran-
laſſung jein, pünktlich in der Verfſamm ung zu erſcheinen.

Der Vorſtand.
Dienstag, den 18. d. Mis. abends 8 Uhr. in derMerſebu „Funkenburg“ öffentliche Beamtenverſamn lung

Reſerent Reichstagsabgeordneier R. Krüger Thema „VBeamten- S
rechte im Volksſiaat.“ Sorgt für zahlreichen Beſuch.

Der Vorſtand.

berückſichtigt bei Euren Ein

käufen die Geſchäftsinhaber,

die in Eurem Parteiorgan
U ihre Verkäufe anzeigen.

m

Fernruſ 421.

Ein Poſten preiswerte

erren-Codenmäntel
Mk. 310.

Ernst Rulffes, Merſeburg,
jetzt Gotthardtſtr. 16.

gebnis der Abſtimmung ſoll Sonnabend morgen vorliegen.

Fernruf 421.

Prima

Voll Heringeper Pfund 190

Heringamlich u. Rogen

Karl Pfeiffer,
Neumarktfischhalle

Gelatatr. 33. Tel. 6688

Soeben eingetroffen

Verkadung des Frebtaats Preuben

vom 30. II. 1923.
Textausgabe mit Einleitung von

Paul Hirsch.
Buchhandlung der Voſksstimmo,

Grolhe Ulrichstraße 27.

Die

od. Burschenhüte

Preis 2.50 Mark.

c

n e e
billige Herren- Hüte

Moderne Glocke 75,- 96.- 48,-

Nniaachüte74, 68.-

Haar -Velourhüte nur

in grosser Auswahl in nur mod. Farbe und
Form kaufen Sie nur

Breitestrasse 6.

Bei Störungen u. Stockungen der Blutzirku
lation gebrauchen Sie joſort ſieis die eit vielen
Jahren erprobien echten Menſtruationstropfen

„Frebar““, extraftar
Erhöhte, beiſchleunigte Wirkſamkeit durch Dopvel
flaſchen extraſtark in Verbindung mit Frebar Pulver
oder FrebarTee. Erhältlich in allen größeren Apo
theken. Drogerien und einſchlägigen Geichäften. Haupt
depots: Adler Apotheke, Geiſtſtr. 15; Sanitas-Denot, Leipzigerſtr. 11; E. Keryſcher. Leipz geiſtr.Ecke Poſtſraßet C. Klappenbach, Gr. Ulrichſtr. 41.

Walitsgott Nachf. Gr. Ulrichſtraße 30.
Albert Schumann, Steinweg 46/47. Fritz Speer,
Grotze Ulrichſtraße 63.

Generalvertieb 33PHARMACOPIA, Berlin C. 19, Wallſtraße 26.

h n ch h Ach ehe t n e l e a

98.
43.

e e

hätte hen eeeeee a e
Sehluss der Anzeigen- Annahme 9 Uhr.

h eäeh ä



C Teetaurams, Kaffees, Vergnügungen
mm -——2Pfeiffer ſaase,

Weinstuben. Gr. VUrchatraße 39.
3 F. Treicher. Haſſe a. S.,Köpſoe, keine Klausstraße T.

Ronxeri- und RAnatlerhaus
Auftreten erster Rräfte. Anfang 7 Unr.

I udvwig- Wuchererstr. 76,

Variets hraſwursſgſöcſſo

lLeonhardt Sohlesinger
Fisenwaren, Haus und Küchengeräte

Grosse Ulrichstrasse 1315.

und Bar.Fſocermaus-Weinsfuden her.
Täglich Rünstler- Konzert

Telefon 4313. Benno Krüger.ſromenadenKaffeedaus bafo Rolaned I Fernruf 6256.

Aheiniger VertreterTheodor Gomann, Je eder

S m

Alte Promenade

Dir. Erich
d Jeden 1. und 15. ne

Tel. 6492
Diester.
ue Kunstkräfte.

Ab. Fritscho,
Taubenstrasse 25. Tetern

en gros Lederhandlung en deten
Massstepperel.

Stande grosses Lager aller Ledersorten für Schuh-
meacher. Sattler. Pantivetechnische Leder, Treibriemen. Möbelleder, Tusch-
nerleder ete.

on 6839 und 4456.

n und Pontoſſfelmecher,

für Halle und VUmvegend. Ludwig-Wucherer-Sfr 30
Möbeliransport Verpackung

Lagerung.

am Leipziger Turm. TäglichTäglich Konzert Künstler- Konzert.
Prinzess- Theater

Schmeerstr, 5 lIolefon 2063
Albert Buhlmann.

Kammoer-lichtspiele
Grosse Steinstrasse 24 Fernruf 2752

Stets die neuesten grössten Schlager

Teichers Mäbelgesehöft,

Moritz Kade Nachfolger

Gross -DestMafion und Weilnhandlung
Charlottenstrasse 11.

Gegrüundet 1841.

W

da

r Zigaretten und Tabak- imvwort
Rossplatx.e mine eBſligste Bezugsquelle r

r. Stel sirasse 34.
Tabak- Fabrikate.

ſ. füchs m
Drei 1213.

Ganze Wobnungseinrichiungen
sowie einzelne Möbel in grosser Huswahl.

Auf Wunsch bequeme Tefizahnlung
Rre 'it auch nach auswärts.

Schuhmacher Rohsfoff- Genosson-

H. Leo d Bedarfschatt, Leſegrelensr, er Renate sortikel

Große Stein-

Max Ott Stefnweg 26.

Drogen, Farbden, Parfümerien.
—=dJ;*

straße 82. I.
Einzelne Möbel und ganzeFernsprecher 3878.

euch gebrauchteWohnungs Einrichtungen
äusserst billig.

Gebr. A. H. Loesch
Gr. Ulrichstresse 36. Steinweg 30. Fernruf 1918.

Wollwaren Trikotogen Herrenartikel.
Konkurrenzlos. Bllligste Eintrittsprelse.

Je B.Bodeines-Iheafer e
h Kabareif-Varieté 7

Kaufe bei Alex Michel.

Möhboſhaus,Th. Pollack, Grosse Ulrichstr. 3.

knſecrien Sehiriofn

Möbelhaus z Uelne Ulrichstrasse 24.
ſ. Boramann, eenn
Fleischerstr 3031. Telephon 2382. Gegr. 1873.
„Reformbag“, A. Klausstr. (4,
Licht- u. Wesserbehendlung. med. Bsder, Massege.
Fahrrad Krause
r u, Ersatzteile. Kigene Reparatur werkstatt.
Nur Ki. Urichstr. 182, am Hotoria. Telephon 3242.

Vorträge erster Kunstler v. Bühne Kabarett u. Variete
Sonntags 4 Uhr und Abends 7 Uhr u

hetw's bunte böhns
Jsgergesse I. Ecke Gr. Ulrichstr.Direktion Rich. Beth. Fernruf 1066. B. B.
Eratklassiges Rabarett am Platze

1. und 16. Programmrechsel.

ſesfaurant „Dachrinne

Mttelstrasse 1 Rauchen Jahr.Bekleidung Schune, Putz usw.

Gelegenheits-Kaufhaus

Schmeerstrasse 5, nur l Treppe
Sperialität: Rosenwäsche

Eigene Hofertigung.
System Konkurrenzſos, r en.

Knaben- und Arbeiterbekieidung.Herren-.
c Leipzigerstraße I.f. O. Wissel, nane a. S. Markt 11.

En gros. Spezialgeschaft fur
Tuche und Schnelderartſkel.

Boenning, Steinweg 18.

Woll-, Weiss- und Rurzwaren. Trikotagen,

En detail

Rieiderröcke. Diusen, Riefderstolfte.
Telephon 4318,P Wolf. Steinweg 208.

Manufaktar-, Weiss und Wollwaren.
Gustav Keinseh,

Herren -Konlektion.

tHane a. S, Wearkt 25.
S. Bſſetzkf [6. liebermann
jGünsüges 278 in Geiststrasse 42.j Leinen und Baum Herren Artikel, Hand-

woll waren. schuhe, Unterzeuse,
en gros en detanſ. enun Woil waren.Leipzigerstr. (03, 1. Fig.

Gustay Grimm
Steinweg 38.Kurz-. Weiss-u. Woiiweren.

Trikotagen. Strumpfwaren.
h Handschube., Herrenariſk.

barthel

J Braunsdorf

Reiistrasse 133
Ecke T. udw. -Wuchererstr. r

Aug. aus
Leipalgerstrasse 47.

ver u er. 2 Wascheleifſnen.eipzigerstrasse 14. Wasche-biß. mögl, f. A. Otto, v
Hutmecherei, Leinen di

Ri. Ulrichstr. 21. M rktolatz l.leipziger Hut-Preß Aostaſt

Paul Blaus, Schmeerstrasse 22.

Herrenartikel.

Musterscnhutg.

Keschältüche Rundschau u,
Zeiiungs-Bauer-Fahrplan,

5

W. bedeutet: Verkehrt nur V
anderen Peronenzüge.

Weiss,
a m I a u ſatt.

rign Steinweg 53faul u.
Kolonialwaren Spirituosen

Tabak und Zigarrenſeien hart
z Strase 2 58

r en Weine.n mhm22

der

Wein

Lessingstr. 26. Telefon 6340.
5 iOt.o Thärmoer

Koſonlal waren eine Delikatessen
Telefon 5942 Fredrichs platz 9. T

Serenzel ins
Dellkatessen und Weinstube

Leipzigerstrasse 2 Trelefon 6414.
Pauſ Sohn ack Nasohf., Geiststr. 13.

inhaber Oito Siawenowr.franz Sehmiof,
Speziel- Damen Putz. Geiststrasse 15 (Adler-
Apotheke). Telefon 4568

Sſrassburger Huidarar, n
Herren-Häte, und Mützen in grosser Ausve ahl.

Sohuhhaus Dietze
Untere Gr. Steinstrasse 13.

Hambare er Zigarren Börse,

Rind- u. Schweineschlächterei. Wursttabrſk.Spezgielitat- Ausschnitt feiner Fleischwaren,

Haelliesche Roit- und Leberwurs st. Tele hon 1021.

Brandstätter Lan gemark.
Haupteescheft: Leipzigerstr., Ner ue Promenade 16

Zweiggeschsſft: Delitzscherstr. 3 Preußennhof).
Fernspr. 497-4001. Beste Bezugsquelle f. Wiederverk.

tbrasolſa l garettent fabrik.

Berlinerstraße 6 Telephon 5227.Bitnaste Bezu- squeſie für Wiederverkäufer

Schuhhaus Roſand
Steinweg 19. Hous stebiler Sctnih waren.

Gebrüder Oentschläger,.
Schuhwoerenheus. Leiprigerstrasse 16. M e e

feinz 6ronenderg,
Tabaktabrikate Grosshandlung,

Gr. Ulrichstrasse 27. h 1824Beste Bezugsouelle für Wie d erverkäufe

Sehunnaus 60nther
Grosse Ulrichstrasse 59 Telephon 5571.

r Lebens U.J Genussmittel, Aserren. Tabdak usw.
A. Wagemnecht

Obere r r 61-62.
Fr. Hutzeimand r

Grosses Lager in Agorren, Zigareiten
und Tabaken.

Oito Merſge Gr. Steinstrasse 32
3 neb. d. ViktoriorApotheke

Gr. Ausw. in ZIgarren. Zigarettien u. Tabaken
Tel 5150.

ſnhabder:

Dannenberg
Zigarren nnä Tabak-Handiung

Berliner Strssse 3 a.
Feinste Ronfitüren u. Schokoladen.

m. b. ſ.mm denenScholle Zucherwaren-
Filialen in allen Sitadttellen.kern ODoller, re e

werte Auswahl.

wwNaumburg ab in 1 x z. es 5 822 12i2 30 42
Weissenfels 11221 4zeMerseburg 122 422 Zu v inHalle an 1242 W 52 Sae 608 62 647 1031 143 410 529tale ab 122 zu 522 52 S 6865 915 1 156 28 41-Bitterfeld 2Z e e 612 7i1 95 120 20 Jid 52
Wutonverg Z2 5u8 811 752 103 210 25 486uBeriin in s 750 1080 o 9 i222 s 480 716 7 uBerlin ab 122 W t 728 810 825 650 84 930 1255 420 520

Mittenberg 2 524 742 g. 9 1185 3 78Bitterfeld zZeuſ u S 92 m i Sie 821tielle an 422 731 9 i 288 G 9u2 sietialie ad S 72 95 r 25 622 tMerseburg e 8 ins 220 t 0ehWeissentels 628 84 105 n 32 7221 Hes
Naumburg 722 97 e r I 7ee eengl 4 l

erktags. Die fott gzedruckren Zif ern dedeuten D- oder Schnell-, atte
Letztere dalen aut alten Z. wischenstationen.

Grösstes Aussteilungeliaus
Saohsen

ſir Herren- u. Kaaben- Bekleidung Sehens-
Vorteithafte Preise.

Provinz

527 7221 82
Se

5 622 ger 1008
a s 81e r L.
782 72821 7liar 10 92
622 ore s ger
sie e 8v e2 2 2 102
r 10 ſie

72e 502 S 1022
72 o He2 1028

Adler- Fahrräder

Bärenfänger C0.,
Gr. Virichstraße 12.

F-uer Geſststrasse, 65,Xaver Herz, Ecke Neumaerktstrasse.

Regensohirme, Spazierstöcke,
Tabekplelien nnd Lederwaren.
Max Max Räoſer, Rannischestr. 2.

Farben, Lecke tür den Haushelt. Emallie- Lack
fur Küchenmöbel, Fusshodentacktarbe, über

Nacht trocknend (Frledens- Qualität.
erm, Sehwidt, Geboigtrasse 23.

Lecdder- t s zitt und Schuh Bed. Artikel.

ha ing Firaehe,
Autfzr u. arubenhölger Tischler- u. Glaserholz.

huehmaon 60,, a. m. v. H.
Desseuerstraße 35. Fernruf 1471 u. 4637.

Kohnlen Hoiz Baumaterlallen.
Desaguerstraße 9t.

Teſepbon 66144.

i

Finil Herz, Lelprigerstrassoe 45.

ehren 25 Iauerpiute: 12528 S S oben h ä GWſſheſm Schubet s e a
wer u. Prägeanstoelt.

Vereinsabreichen.
re r S

Leiprigers r. 55 Fernspr. 40 2033.

Jax Ju ger Geſetetr, Obere Leipriger-
sgtrasse 66. Gegr. 1867. Nur

Qualität Solinger Stahl varen. Sentotere: e
Koeporaturen.

Schirme. Stöcke Preifen ind Lederwaren.

leipziger Tadakhaus

en gros
Mauerstr, (keoke Steinweg)

Vernruf 4721
Billigste Bezugsqueile

Spezialität: Rauchtabak,.
In der Hauptzentrale Leiozig mit eines der grössten

Tabaklager Deutschlands.

en detail

für Wiederverkäuſer,

Ludwig Wuche- e Ecke Markt 13,
Gr. Steinstr. 5

I S renHerm. Müller
I. und ähtestes Swezial-Stahlwarenheus, Gr. Stein-
strasse Leipzigerstr. 20, Sch moer-tr. 7- 8.

—TTITIFärberei Galgenberg
Dampfwescherei. Chemische Reinigung

Fernruf 9595.
Helteste und grösste Wäschereis am Platze-

Eigene Läden

iemeverstr., Steinweg 25.
Geiststrasse 36. Königstr. 25.

rersiresse 7.

an Sehnsidor, Ecke Alte Promenade
garren- Spental- es schält

Gr. Olrichstr. 25

Tel. 2339.p. Hepnicke,

Berlinerstrasse 32. gegen

Zigarren-Börse. Billig
und gut.

über der Turnhalle
Emil Friedrieh,

Fricsenstrasse 22.
in 2721.

Zigarr T ersand-
haus

en gros en detail

Max Sehurig,
riedt edrichsplatz 1. Ecke

und Tabake
Ihrechistrasse.

7 Krukenbergstrasse F Gegenüber den Kliniken.Zigarren Zigaretten

Oſtens Was und Pſäffanstant
Bes. Rich. Diedrich. Vleischersts. Ecke Ge'sistr

Spezialität- Herrenstärkewäsch e.
ſſoſſeseho Poerdigungs Anstalt

„fl jeden“, Hermann Gericke.

Fleischerstrasse tot. Telephon Vr. 255.
Zoerigungs-Ansfaſt wen 1aize.

Telephon 3920 Eigenes Geschirr.
Curt Forberg

fedorddise Kurt Hafermalz,

Zigarren, Zigaretten umd
out. Kohlschütierstrasse

Paul Jehmict, e
Telefon 4812.

Ka Cinol, Partrne
Geiststrasse 22

CigarrenBillicste Bezugsquelle

Kodart Sohirmor

LULeiprigerstraüe 72.
Schokolad. n. Zuckerwar.

6, Sohnadol, e
Kost,

Hluss- u. Seefischhend-
lung Telephon 2728

Nur Bernburgerstr. 1IT7.
Aifr. Mürnher
Obst und Sü chte.

Leipzigerstraße 45

Tabake. Preiswert und
9.

r 4

Triftstrasse 3. p.

Gas- un Wasseranlagen.
Barfüsserstrasse 17 Telephon 5390.

v eſektr. Amegen, Anſerreperaturen,Fast, Beleuchtumngskörper.

Geiststrasse 28.
Voss, Leipziger Strasse l.

S Verlobungsringe
Eigene Fabriktion

C
Cigaretten.

für Wied erverkäuler.
bar Brünl

aS. A, Otto Hermann, Mag
Grosshandlung in Manufaktur waren.

Zigarren, Zigarett. Tabake
Sterns raße 4. Albert Mennieks, r G en

Tabakhaus Vorteilheſt. Bezugsquelle all. Uhnrem- u. Gold waren.
Eigene UVhren- und Goldschmiedewerkstätten.

Albrecht.
Geiststraße 15

f. W. Grupe
Marktplatz 13.

6, Vester e bar Saatz
Bahnspedition u. p ininmimunmummn

transport. Telefon 7901. en

Versandhaus für gute und blgeren

Moritz Rosewitz,
Steinweg 7.

ZTigarr., Postkart., Romane Wascohmittol-

Herren Artikel
Kurze Weiss- u.

Seiſe. Kämme, Haerschm.

Rannischestrasse 6.
Zentrale WaſſerWalter Kühn

usw. Steinweg 19. Steinwegs. Z2ucker waren.

Woii waren.
Burstern und Seiſerworen
Albert Kunzemann

Leipzigerstr. 25.

k. Mohr Nach
Seifen und Pe
Leip e 66.
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